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Die «AonderLomntiMon ununterbrochen an dev Arbeit
Die Spur eines angeblichen Handwerkers / Weit über 1000 weitere Angaben Eine weitere technische Feststellung Jeder Volksgenosse kann MitarbeitenDNB . München,  13 . Noo. Bei der Sondcrkommission zur
Untersuchung des Verbrechens vom 8. November wird Tag und ,
Nacht und auch am Sonntag gearbeitet. Auf die Mitteilung vom ;
Samstag abend, daß der angebliche Handwerker gesucht wird, l
der sich im Biirgerbräukeller vor längerer Zeit zu schaffen t
machte, hat schon eine ganze Reihe Personen Angaben gemacht. >
Diese Spur verdichtet sich immer mehr, zumal festgestellt wer- j
den konnte, daß der Gesuchte weder zum Personal des Bürger- i
bräukellers gehört hat, noch als Handwerker dort ordnungs- '
mäßig tätig war. jEs ist jetzt klar zu erkennen, daß dieser Mann nicht nur ein- j
mal erschien, sondern daß sein Auftreten schon bis Anfang August i
zurückliegt. Gerade an dieser Feststellung arbeitet man bei der !
Sonderkommission mit besonderem Nachdruck, um zu versuchen, i
noch mehr Anhaltspunkte hinsichtlich der Persönlichkeit des ^Mannes zu bekommen. !

Weit über 1606 weitere Angaben wurden inzwischen bei der !
Sonderkommission gemacht, die an der Auswertung des Ma¬
terials mit allen Kräften arbeitet. Um den Volksgenossen ihre
Angaben zu erleichtern, ist in diesem Zusammenhänge darauf
hingewiesen, daß jede Polizeidienststelle, also nicht nur die
Staatspolizeileitstelle in München, Mitteilungen entgegennimmt,
verpflichtet ist, sie zu überprüfen und unverzüglich entweder an
die Sonderkommisstonin München oder an die zentrale Leitung
beim Reichssicherheits-Hauptamt in Berlin weiter zu leiten.

In technischer Hinsicht ist es inzwischen gelungen, zwei Firmen
sestzustellen, die als Hersteller einzelner Teile des Uhrwerks
des Zeitzünders in Frage kommen. Hinsichtlich des Materials
der anderen Teile des Sprengkörpers find die Ueberprllfungender verwendeten Materialien noch im Gange.

Das Attentat schon im August vor¬
bereitet

Ein angeblicher Handwerker dringend verdächtig
München,  12 . Nov. Der Reichsführer U und Ches de,

deutschen Polizei teilt mit : Es steht nunmehr fest, daß mit der
Vorbereitung des verbrecherischen Anschlages im Saal des Biir-
gerbräukellers bereits Ende August dieses Jahres
begonnen wurde.  Dringend verdächtig ist in diesem Zu¬
sammenhangri»e Person, die im Biirgerbräukeller wiederholt als
angeblicher Handwerker ansgetreten ist und sich dort aus der
Galerie des Saales zu schaffen machte.

Wer einen solchen angeblichen Handwerker im
Bürgerbräusaal  oder in der näheren Umgebung des Vür-
gerbräus beobachtet hat oder Personen kennt» die nach ihren Er¬
zählungen im Bürgerbräusaal eine Zeitlang als Handwerker
beschäftigt gewesen find, wird hiermit aufgefordert, seine Be¬
obachtungen und Wahrnehmungen der Sondsrkommisstonbei der
Staatspolizeileitstelle München in München, Vriennerstr. 5V.
unverzüglich mitzuteile«.

Der verdächtige Mann wird wie folgt beschrieben: 1K5 bis 170
Zentimeter groß, 3V bis 35 Jahre alt, normale Figur , dunkles
ungescheiteltes Haar. Die Kleidung: schmutziger gelblicher grau¬
brauner Arbeitskittel, vermutlich Knickerbocker und Sport-strümpse.

Dank des Führers an das deutsche Volk
Berlin,  12 . Nov. Nach dem ruchlosen Münchener Attentat

sind dem Führer aus allen Gauen des Deutschen Reiches und
auch von viele» Deutschen jenseits der Grenze in Telegrammenund Briefen unzählige Bekundungen herzlicher Anteilnahme und
auf richtiger Freude über seine Bewahrung vor dem Verbrechen
zugegangen.

Da es dem Führer nicht möglich ist, auf alle diese Zeichen
der Treue und des Mitgefühls für die Opfer des Anschlages im
einzelne» zu antworten, läßt er aus diesem Wege allen Volks¬
genossen, die in den letzten Tagen seiner und der gefallenen oder
verletzten Kameraden und Frauen gedacht Haben» den tief em¬pfundenen Dank übermitteln.

Weitere Glückwünsche für den Führer
aus aller Welt

Berlin , 12. Nov. Vertreter von 23 Staaten , Staatsoberhäup¬
tern und Regierungschefs haben dem Führer aus Anlaß des
Münchener Attentats ihre Anteilnahme und Glückwünschezum
Ausdruck gebracht, ferner sandten der Kaiser von Japan , der
Kaiser von Iran , der König von Griechenland , der spanische
Staatschef General Franco , der finnische Staatspräsident Kallio
und der Fürst von Liechtenstein herzlich gehaltene Telegramme.
Ebenso haben der Kaiser von Mandschukuo und der Staatspräsi¬
dent von Litauen durch ihre Berliner Gesandten Glückwünsche
ausgesprochen.

Bei den Verletzten des 8. November
München, 12. Nov. Den ersten Besuch erhielten die Verwunde¬ten vom 8. November noch in der Nacht nach dem ruchlosen An¬

schlag durch den Münchener Oberbürgermeister Fiehler  und !Stabsleiter Fischerals  Vertreter von Reichsminister Dr . Eoeb- "

bels . Bald danach fand sich der Träger der Blutfahne , Ratsherr
Erimminger , ein, und weilte lange an fedem Bett , und auch der
Kommandant des Reichsautozuges , SA .-Vrigadeführer Schä¬fer,  erkundigte sich genauestens nach dem Befinden seiner Kame¬
raden . Am nächsten Morgen aber kam schon die NS .-Frauenschaft
und brachte willkommene Gaben . Am Freitag nachmittag hat,wie schon berichtet, der Gauleiter des Traditionsgaues , Staats¬
minister Adolf Wagner,  im Auftrag des Führers alle Ver¬
wundeten in den Krankenhäusern besucht.

In der chirurgischen Klinik in der inneren . Stadt liegt der
schwerverwundete Oberamtmann a. D. Schmeidl  aus Miin-
chen-Solln . Er wurde von dem Attentat besonders hart getrof¬
fen, da er am Unterkiefer schwer verletzt worden ist. Nur schwer
kann er sprechen. Er hat , wie viele andere der Verwundeten,den Wunsch nach einem Rundfunkgerät , um alle Nachrichten hören
zu können, ein Wunsch, der ihm erfüllt wird . Da ist weiter der
ff -Mann Willi Tietz  aus Berlin -Britz. Er hat , durch herab¬
stürzende Gesteinsmassen getroffen, eine Gehirnerschütterung er¬
litten . Der Medizinstudent Wolfgang Schmukkert  aus Mün¬
chen erzählt , wie er nach Beendigung der Kundgebung in den
Biirgerbräukeller kam, um diese Stätte zu besichtigen. Plötzlich
blendet ihn starker Feuerschein von jener Stelle des Saales her,
an der noch kurz zuvor der Führer gesprochen hatte . Ein ohren¬
betäubender Knall erfüllte den Raum — und was weiter geschah,
das traf ihn nicht mehr bei Bewußtsein.

Da erzählt noch der Elektriker Richard Vachfischer  aus
Neu-Aubing bei München. Im Augenblick der Explosion war er
mit dem Abbau der Rundfunkleitung am Rednerpodium beschäf¬
tigt . Er hatte gerade eine Mikrophonflafche von ihrem Ständer
abgenommen , da traf ihn ein Stück Mauerwerk auf den Kops:So wurde er in Ausübung seines Dienstes ein Opfer des An¬schlages. Der ebenfalls verletzte Lehrer August Ortner  aus
Dunzweiler in der Saarpfalz , der zur Zeit Soldat ist, wurde aus
der Klinik bereits in das hiesige Standortlazarett der Wehrmacht
übergesührt.

Zusriedeustellendes Befinden der Verletzten des Münchener
Attentats . - Lebensgefahr in allen Fällen gebannt

DNB , München,  13 . Nov. Alle 28 Verletzten befinden sich
in den Kliniken, doch ist eine Verschlechterungdes Zustandes
bei keinem eingetreten. Insbesondere ist auch bei den schwerer
Verletzen ein Fortschritt in der Genesung zu beobachten. Meh¬
rere Verletzte können heute oder morgen entlasten werden. Alle
Opfer des schändlichen Attentats erfreuen sich der hingebendsten
Betreuung durch Aerzte, Pfleger und Pflegerinnen der Kran¬
kenanstalten.

Heeresbericht vom Samstag
DNB . Berlin,  11 . Nov . Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt:
Im Westen schwache Spähtrupp - und Artillerietätigkeit.

Ein französischer Fesselballon wurde bei Kalmar durch ein
deutsches Jagdflugzeug abgeschosseu.

Französische Angriffe abgeschlagen
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht vom Sonntag

Berlin,  12 . Nov . Das Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt:
Mehrere Versuche der Franzosen , in den letzten Tagen

eine von unsere» Gefechtsvorposten besetzte Höhe 11 Kilo¬
meter südwestlich Pirmasens  mit Unterstützung
durch Tiefflieger und starke Artillerie zu nehmen , sind ge¬
scheitert.

Die Höhe und eine Anzahl von Gefangenen blieben inunserer Hand.

Dr. Goebbels sprach
zu Arbeitern und Soldaten — Der Führer wird diesen Krieg mit seinen Soldaten siegreich bestehen!

Berlin , 12. Nov. Am Samstag abend veranstalteten der Kreis 7
der NSDAP , und die Betriebsführung der Firma Osram einen
Kameradschaftsabend , zu dem auch die Offiziere und Soldaten
einer Flakabteilung geladen waren . Im Zeichen der Verbunden¬heit , die heute alle Kreise des deutschen Volkes miteinander
vereinst verlebten Arbeiter und Soldaten auf diesem Abend Stun¬
den herzlicher Kameradschaft. Eine besondere Freude war es für
alle Teilnehmer , als Reichsminister Dr . Goebbels erschien undim Verlaufe des Abends in einer kurzen Rede zu den Volks¬
genosten über den Sinn der Gemeinschaft des Volkes in dieserZeit des Krieges sprach. Nachdem Dr . Goebbels von Kreislsiter
Reinecke und dem Betriebssichrer der Firma Osram , Dr . Krnm-
beck, begrüßt worden war , nahm er das Wort.  Er führte
aus , daß er nicht gekommen sei, um politische Erklärungen ab-
zugeben. Wenn er spreche, so nur , um das zum Ausdruck zu
bringen , was in diesen Stunden und Tagen die Herzen allerDeutschen erfülle und aufs tiefste bewege.

„Wir sind uns von Anfang an darüber im klaren gewesen", so
erklärte der Minister , „daß dieser Krieg für uns alle nicht leicht
sein würde . Das Volk aber ist am besten für den Krieg gerüstet,
das die stärksten Nerven hat und sie auch bewahrt . Wir wußten
auch schon im Jahre 1933, daß der Aufstieg des nationalsozia¬
listischen Deutschlands zu einem gesicherten Frieden nicht ohne
Widerstände vor sich gehen werde. Wir haben deshalb in den
Jahren 1933, 1834, 1935 und 1936 alle Kraft darauf verwandt,das Staatsschiff sicher durch die stürmenden Wellen der inter¬
nationalen Erregungen hindurchzuführen . Daß uns die bri¬
tische Regierung eine solche Auseinander¬
setzung  aber einmal aufzwingen würde,  war nach Lageder Dinge kaum zu bezweifeln, und zwar aus folgenden Gründen:

Wir Nationalsozialisten hatten die Absicht, ein soziales
Deutschland  aufzubauen , ein Deutschland der Volksgemein¬
schaft; es sollten in diesem Deutschland alle Deutschen eine festeHeimat finden . Es war aber klar , daß wenn 9V Millionen
Deutsche unter einer einheitlichen Führung , ausgerichtet in einer
einheitlichen politischen Weltanschauung , zu einem Machtblock zu-
sammengefatzt waren , bloß ihre politische Existenz allein schon
von gewissen Staaten als Bedrohung angesehen werden würde,die sich daran gewöhnt hatten , Mitteleuropa als ihre Kolonie
zu betrachten. Das deutsche Volk ist in seiner vielgestaltigen Ge¬
schichte immer um das große Ziel seiner politischen Entwicklung
betrogen worden . In den Jahrzehnten und Jahrhunderten, ' in
denen England die Welt eroberte und sein Imperium aufrichtete,
lagen wir Deutschen uns in den Haaren um religiöse, konfessio¬nelle, wirtschaftliche und soziale Fragen.

Wir waren auch nach dem Kriege wieder im Begriff , denselben
verhängnisvollen Fehler unserer deutschen Geschichte zu wieder¬
holen. Es hieß da zwar nicht mehr : „Hie Katholizismus und
„hie Protestantismus " wie im 17. Jahrhundert , sondern ,hie
Bürgertum " und „hie Proletariat ". Es ist nun das einmalige
historische Verdienst des Führers und die erste große geschichtliche
Tat seiner Bewegung , diese Fragestellung endgültig beseitigt zu
haben. Es ist auch klar, daß damit ein ungeheuerlicher Macht¬

zuwachs für die deutsche Nation verbunden war und daß sie nun
allein schon dadurch, daß sie da war , in den Augen der demo¬
kratischen Weltmächte eine Bedrohung darstellte . Der Führer hat
die Reaktion der Gegner auf diese Tatsache vorausgesehen und
uns deshalb auch nach allen Richtungen hin darauf vorbereitet.
Er hat — nachdem sein Angebot auf eine gleichmäßige Ab¬
rüstung  oder wenigstens Rüstungsbeschränkung abgelehnt war
— eine Wehrmacht ausgebaut, die dem deutschen Volke gegenjeden Angriff seiner Gegner den nötigen Schutz verleihen sollte.
2n den ersten Jahren unseres Regimes besaßen wir noch kerne
Wehrmacht, die uns in die Lage versetzt hätte , diese Auseinander¬
setzung siegreich zu bestehen. Unsere Feinde wollten uns von An¬
fang an vernichten, aber sie haben ihre Maßnahmen immer zuspät getroffen.

Dr . Goebbels schilderte dann den Aufstieg der Bewegung zur
Macht, ihren beispiellosen Kampf gegen die inneren Feinde und
die einzelnen Etappen der einzigartig erfolgreichen Außenpolitikdes Führers nach der Machtübernahme.

„Die britischen Kriegshetzer sagen heute, der von ihnen an¬
gezettelte Krieg würde aus moralischen Gründen  ge¬
führt. Selbstverständlichist die Moral dabei für sie der unter¬
geordnetste Faktor . Die ganze englische Kolonialgeschichte ist ja
nur eine einzige Kette von Amoralität . Es ist dieselbe Amora-
lität , die im Jahre 1939 dazu führte , daß die britische Regierung
sich gegen die endgültige Befreiung des deutschen Volkes und
damit gegen die restlose Wiederherstellung unserer deutschen Sou¬
veränität zu stellen, entschlossen hat . Es ist selbstverständlich, daß
sich der Führer gegen diese Angriffe so vorbereitet hat, daß an
unserem Sieg nicht gezweifelt werden kann. Wir haben nichtsz« befürchte». Auch die englische Vlockadedrohung kann «ns nicht
mehr imponieren. Während wir im Weltkrieg von einem Ring
von feindlichen Staaten umgeben waren, sind wir heute voneinem Kreis von neutralen Staaten umgeben, mit denen wir
lebhafte« Handel treiben. So kommt «s, daß wir heute in
Deutschland beispielsweise mehr Butter je Kops zu verteilen inder Lage find, als die Engländer in ihrem reiche» Lande tun
könne». Das heißt: Der Blockierte ist in mancher Beziehung schonzu« Blockierenden geworden! Wirtschaftlich Deutschland ans»
znhunger« und z« erdrücken, ist vollkommen unmöglich."

„Militärisch ist das ebenso ausgeschlossen, den« militärisch istdie Lage für uns ungleich viel besser als im Weltkrieg."
Es bleibe also für unseren Gegner gar kein anderer Ausweg,

mehr, so fuhr Dr . Goebbels fort, als einen letzten verzwei¬
felten Versuch  zu machen, die Kraft des deutschen Volkes
wieder nach dem alten Rezept, das sich jahrhundertelang ani Deutschland bewährte , zu zerbrechen, nämlich das deutsche Volk
im Innern zu spalten. Es ist ein alter Trick der englischen Poli¬tik, erklärte er, einVolkvonseinerFührangzutren-
nen,  es mit Phrasen zu betören , die Führung endgültig zu be¬
seitigen und damit das Volk führerlos , waffenlos und wehrlos

i der Willkür der englischen imperialistschen Politik auszuliefer ».
j Das meinte auch Herr Chamberlain . als er in seiner ersten Rede
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nach Kriegsausbruch sagte : „Ich wünsche, den Tag noch zu er¬
leben, an dem Hitler vernichtet ist!" Der Sturm der Entrüstung,
der aus diese Worte in Deutschland folgte, zeigt, wie verachtungs¬
voll deutsche Arbeiter und Soldaten über diese Gesinnung des
englischen Premierministers denken, und wie sie darauf zu han¬
deln entschlossen find.

Anschließend gab Dr . Goebbels zahlreiche Beispiele dafür , wie
dumm und albern die englischen Flugblätter  zumeist
nbgefaßt sind, und daß man in England von der wahren Stim¬
mung im deutschen Volk keine Ahnung habe. Nachdem Dr . Goeb¬
bels dargelegt hatte , daß die Gegner Deutschlands mit ihren
überalteten Methoden keine Aussicht auf Erfolg mehr beim deut¬
schen Volk haben , kam er auf den letzten verzweifelten Versuch
der englischen Kriegshetzer zu sprechen, den Führer vom deutschen
Volk zu trennen . Denn das ist der Sinn des Attentats
vom 8. November  im Vürgerbräukeller in München. Wenn
es nicht gelingt , so sagt man sich in London,,das Volk gegen den
Führer aufzuhetzen, dann muß eben der Führer verschwinden,
gleichgültig, welche Mittel dabei zur Anwendung kommen.

„Dieses infame Verbrechen ", so ruft Dr . Goebbels
aus , „ist Deutschlands Feinden nicht gelungen , und es kan» ihnen
auch nicht gelinge» ! Denn «nser Instinkt sagt uns , daß es keine
Gerechtigkeit mehr in der Welt gäbe, daß die Weltgeschichteihren
Sinn verloren hätte «, wenn wir Deutschen, die wir uns nun
sieben Jahre läng ehrlich angerstengt haben, Deutschland wieder
frei und groß zu machen, durch die Sprengbombe einer Ver-
brecherclique an der Erreichung dieses Zieles gehindert werde«
könnten. Das ist nicht möglich. Welches Wunder auch jenem
geplanten Verbrechen der Gegenseite entgegentreten mag : Der
Führer wird den Kampf mit seinem Volke stegreich bestehen."
(Stürmischer Beifall .)

Darauf wandte sich Dr. Goebbels an die anwesenden Sol¬
daten: ,Zch kann mir vorstellen", so sagt er, „daß ihr euch
freut , wieder einmal mitte « unter eurem Volk zu sitzen. Euer
Dienst ist hart und aufreibend , auch wenn ihr in Berlin noch
nicht zum Schießen auf feindliche Flugzeuge gekommen sei. Dar¬
aus möchte ich euch zur Antwort geben: Es gibt Menschen und
Organisationen , die wirken nicht nur durch ihr Handeln , sonder«
auch durch ihr Vorhandensein . Wenn ihr nicht da wäret , dann
würden die feindlichen Flugzeuge vielleicht kommen. Es gibt
Zeiten , da dient der Soldat dem Vaterlande durch Schießen, und
es gibt Zeiten , da dient der Soldat dem Vaterlande allein da¬
durch, daß er da ist und bereit steht!"

„Und gerade in solchen Zeiten einer scheinbaren Ruhe ", erklärte
Dr . Goebbels, „ist eine innere Auffrischung notwendig . Deshalb
sind Sie zu den Arbeitern und deshalb sind die Arbeiter zu
Ihnen gekommen. Sie verkörpern in Ihrer Gemeinschaft einen
ganz kleinen Absschnitt des großen deutschen Volkes, als die
Gemeinschaft von 80 Millionen Menschen, die nun endlich nach
jahrhundertelangen Kämpfen und inneren Auseinandersetzungen
zu einem einzigen großen Deutschen Reich unter einer Welt¬
anschauung und unter einem Führer zusammengefaßt worden
find. Ihnen ihr nationales Leben gegen jede Bedrohung zu
sichern, das ist der Sinn , der Zweck und das Ziel dieses uns auf¬
gezwungenen Krieges ."

Dr. Goebbels schloß seine oft mit stürmischem Beifall unterbro¬
chene« Ausführungen mit einem Appell an seine Zuhörer : „Es
ist die Aufgabe jedes Deutschen, für diesen Krieg mit Einsatz all
seiner Kräfte einzustehen. Ist dieser Krieg , de« England wollte,
gewonnen — und wir wissen, daß er gewonnen wird — dann z
bedeutet das die endgültige Befreiung unseres Volkes und die
Sicherung unseres nationalen Lebens für alle Zeiten ."

SÜLM Rückwanderer aus der Sowjetunion
Die Vorbereitungen find bereits getroffen

Berlin , 12. Nov. Wie wir aus Kowno erfahren , sollen 50 800
deutsche Rückwanderer aus der Sowjetunion bis zum 20. No¬
vember über Litauen nach Deutschland gebracht werden . Wie die
Blätter berichten, sind auf vielen Bahnhöfen in Litauen und
auch in Kowno bereits Verpflegungspunkte für die deutschen
Rückwanderer eingerichtet worden.

Hinrichtung in Vromberg
vromberg , 12. Nov. Am Samstag , den 11. November, wurde

der Vromberger Bewohnerschaft bekanntgegeben, daß in den
Morgenstunden dieses Tages der frühere Stadt Präsi¬
dent von Bromberg , Leon Barciszewski,  standrecht¬
lich erschossen worden ist, da das in den letzten Wochen schwebende
Verfahren einwandfrei die verantwortliche Mitschuld am Vlut-
tonntag in Bromberg und skrupellose Beraubung des Stadtvsr-
«ögens erwiesen hat.

3 « den Warthegau eingegliedert
Gauleiter Greiser sprach vor über 30 üüv Volksgenossen
Lodz, 11. Roo. 2m Rahmen einer Großkundgebung in Lodz

übernahm Reichsstatthalter Gauleiter Greiser durch einen
feierlichen Akt den Bezirk Lodz in den Reichsgau Wartheland
und damit in den Verband des Eroßdeutschen Reiches, lieber
L0 000 Deutsche aus Lodz hatten sich unter freiem Himmel bei
strahlender Herbstsonne versammelt , um in jubelnden Zurufen
an den Reichsstatthalter ihren Dank an den Führer für die
Befreiung und Unterdrückung aus polnischem Blutterror aus¬
zudrücken. Die beiden Führer der Lodzer Deutschtumsorganisa¬
tionen , Herbert Mees und der unlängst vom Führer mit dem
Goldenen Ehrenzeichen der Pattei ausgezeichnete Ludwig Wolff,
begrüßten den Gauleiter . Dann zeichnete der Reichsstatthalter
und Gauleiter des Warthegaues Greiser ein Bild von den Auf¬
gaben des Deutschtumes in diesem Gebiet. 2m Verlauf der
Kundgebung wurde ein Telegramm an den Führer gesandt, in
dem Gauleiter Greiser den Dank der über 30 000 Deutschen
dieser Stadt für die endgültige Befreiung aus Knechtschaftund
Unterdrückung zum Ausdruck brachte.

General Oshima über Deutschland
Neuyork, 12. Nov. Der frühere Botschafter Japans in Berlin,

Generalleutnant Oshima, traf auf seiner Rückreise nach Japan
in Neuyork ein. In einem Interview erklärt General Oshima,
die seinerzeitge Behauptung der amerikanischen Presse, daß seine
Abberufung mit dem deutsch-russischen Pakt Zusammenhänge, sei
aus der Luft gegriffen . Er sei die für einen Diplomaten lange
Zeit von fünfeinhalb Jahren in Berlin gewesen. Er sei der
lleberzeugung , daß der deutsch-russische Patt Japans Beziehungen
zu Deutschland in keiner Weise beeinträchtigen werde. Japan
habe sehr gut verstanden , daß der Pakt für Deutschland eine Not¬
wendigkeit war . „Nach Ausbruch der Feindseligkeiten ", so führte
General Oshima weiter aus , „folgte ich den deutschen Truppen
nach Polen und besuchte später den Westwall . Die bisherigen
Leistungen Deutschlands find gewaltig . Deutschlands Lage ist
Diplomatisch, wirtschaftlich und militärisch viel günstiger als 1914.
Di « deutsch« Volksstimmung ist sehr gut ." ' Oshima wird nach
kurzem Aufenthalt i« Washington über Sa « Franziska nach Ja¬
pan Weiterreisen.
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Dev «Staatsakt vor
j München, 11. Nov. Die nächtliche Aufbahrung der Hingemor-
! deten vor den Stufen zur Feldherrnhalle in der zehnten Abend-
i stunde des Freitag hat die Trauerfeierlichkeiten eingeleitet.

Die Tribünen zu beiden Seiten der Feldherrnhalle sind voll
von schweigenden Menschen. Und Kopf an Kopf stehen die
Tausende bis vor dem Odeonsplatz. lleber dem Ganzen lastet
das große Schweigen. Kein Laut unterbricht die Stille . Schmerz-

> volle Trauer erfüllt sie um die Toten , Empörung , maßlose Erbit-
i terung über das Verbrechen, Genugtuung , tiefinnerste Dank-
' barkeit für die Errettung des Führers . Aus dem Dunkel wachsen

die Schatten marschierender Männer . Zwei Kompanien der U
im Stahlhelm rücken an und nehmen vor den seitlichen Tribü¬
nen Aufstellung. Der Turm der Theatiner -Kirche kündet die
zehnte Abendstunde. Dumpf dröhnt der Rhythmus der Tromm¬
ler . Aus dem Hofgartentor heraus bewegt sich der Zug mit den

> Särgen , in denen die Toten ruhen . Jeden Sarg deckt ein rot-
; samtenes Tuch mit dem Hakenkreuz. Den Trauerzug geleitet

nationalsozialistisch^ Jugend mit brennenden Fackeln vor die
j Stufen der Feldherrnhalle . Stumm und in tiefer Ehrfurcht
! grüßen die Menschen die Toten.

Dann zerreißen kurze Kommandorufe die Stille . Die Truppe
präsentiert das Gewehr mit Blickwendung zu den Särgen . Der
Präsentiermarsch erklingt . Die Männer , die die Särge tragen,
setzen sie auf Podeste, die vor den Stufen zur Feldherrnhalls
stehen. Nun sind die Toten des Bürgerbräukellers auf gehei¬
ligtem Boden aufgebahtt unweit der Stätte , wo die ersten

! Blutzeugen der . nationalsozialistischen Bewegung gefallen sind,
! zu deren Gedenken sich jene am Abend des 8. November im

Bürgerbräukeller sammelten , die heute als die jüngsten Blut¬
zeugen für Führer und Deutschland ihr Leben geopfert haben . !

Dann rücken gemessenen Schrittes SA .-Männer an , sie treten §
neben die Särge und halten Wacht bei ihren Kameraden . Und !
nur ergießt sich der Strom der Volksgenossen nach der Feld - l
Herrnhalle , um vorbeizudefilieren vor den Toten des 8. Novem- !
Ler. Stumm , mit erhobener Rechten, ziehen sie vorüber und §
nehmen Abschied von den Ermordeten . Und im Geiste mar¬
schiert mit ihnen das ganze deutsche Volk.

i »
i

Der Führer ehrt die Toien
des 8. November

München, 11. Nov. Das ganze deutsche Volk hat am Vor¬
mittag des 11. November die jüngsten Blutzeugen der national¬
sozialistischen Bewegung , die sieben Opfer des fluchwürdigen
Attentats im Vürgerbräu -Keller , zu Grabe getragen.

Sie haben ihre Treue zum Führer mit dem Tode besiegelt.
Der Führer  vergilt Treue mit Treue und erweist seinen
alten Kameraden und Kampfgefährten beim Staatsakt vor der
Feldherrnhalle die letzte Ehre.  Seine Anwesenheit in
dieser schmerzvollen Stunde des Abschieds von den alten
Eefolgsmannen ist das schönste und ergreifendste Symbol der
Tod und Leben überdauernden , unzertrennlichen Kampfgemein¬
schaft, die Adolf Hitler und seine getreuen Mitkämpfer ver¬
bindet . Rudolf Heß sprach die Worte des Abschieds, in tiefer
Ergriffenheit aber stand die ganze deutsche Nation mtt den
Teilnehmern des Staatsaktes vor den Särgen der Gemordeten
und begleitete sie auf ihrem letzten Weg.

Zwölf Stunden standen die Sarkophage vor den Stufen zur
Feldherrnhalle , aber der Strom der Menschen riß nicht ab, die
schweigend und langsam an den Särgen vorüberschreiten und
den Arm zum ehrenden Gruß erheben.

Tiefer Ernst liegt am Samstagmorgen über dem Platz um
die Feldherrnhalle . Aus vier Pylonen lodern Flammen ; sie
hüllen die Särge und die rotsamtenen Bahrtücher mit dem
Hakenkreuz in ein gedämpftes Licht. Hell und erhaben leuchtet
aus dem Innern des Hallenbaues das goldene Hakenkreuz. Die
Ehrenformationen sind aufmarschiert . Alte Kämpfer bringen die
Kränze des Führers , weiße Chrysanthemen auf grünem Lor¬
beer ; auf roten Schleifen leuchtet sein Name. Wenig später
Mt der Block der ältesten Gefolgsmänner des Führers das
breite Mittelstück des großen Platzes . Sie tragen alle die graue
Windjacke und die graue Mütze. Den Schluß bilden die Blut¬
ordensträger aus den Reihen der Wehrmacht und der Polizei.
In den ersten Reihen der Alten Garde sehen wir Julius
Streicher , Wilhelm Frick, Heinrich Himmler , Wilhelm Brückner,
Julius Schaub, Hermann Esser. Quer über dem Mittelplatz
steht in langen Gliedern die Führerschaft aus Partei , Staat
und Wehrmacht . Wir bemerken hier u. a. die Reichsleiter
Schwarz. Ritter von Epp , Dr . Ley, Dr . Dietrich, Bormann,
Amann , Hühnlein und Buch, zahlreiche Gauleiter , Obergruppen¬
führer und Gruppenführer der Gliederungen der Partei , die
Mitglieder der Bayrischen Landesregierung.

Eine Bewegung herzlichen Mitgefühls geht durch die Reihen,
als die Hinterbliebenen der Toten ihre Plätze vor den Särgen
einnehmen , Frauen Söhne , Töchter, der Gatte , die Eltern . Alle
tragen sie Blumengebinde , Rosen, Nelken, die letzten Herbst¬
blumen . Der Schmerz steht ihnen im Gesicht, aber ihre Haltung
ist gefaßt

Die Truppe präsentiert das Gewehr mit Vlickwendung zur
Residenz. Der Blutordensträger Erimminger trägt die Blut¬
fahne auf die oberste Stufe der Feldherrnhalle . Hier steht nun
das Symbol des Glaubens , des Opfers und des Sieges . Mit
dem Elockenschlag11 Uhr nimmt der Staatsakt seinen Anfang.
Ihm gibt das Erscheinen des Führers  die höchste
Weihe . Ernst und Ergriffenheit , Sammlung und Entschlossenheit
stehen in seinem Antlitz. Neben dem Führer schreiten barhäuptig
und in schlichtem Braunhemd Rudolf Heß und Adolf Wagner.

Inmitten der trauernden Angehörigen hat der Führer seinen
Platz . Er steht in nächster Nähe der Toten.

Feierlich und getragen hallt „Ases Tod" von Edward Erieg,
gespielt vom Musikzug der ^ -Verfügungstruppe , über die
Wsihestätte.

Dann tritt der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß,
vor und nimmt zur Traueransprache das Wort.

«Ihr werdet unvergessen sein!*
Abschiedswvrt von Rudolf Hetz

„Das deutsche Volk nimmt in dieser Stunde Abschied von de«
Opfern eines grauenhaften Verbrechens, das kaum seinesgleichen
hat in der Geschichte. Es neigt sich vor de« Opfern , die der
Tod getroffen , den ruchlose Meuchelmörder für den Führer
bestimmt hatten.

Sechs alte Gefolgsmänner des Führers sind aufgebahrt hier
vor der Feldherrnhalle , zusammen mit einer jungen Frau und

-er Lel- herrnhalle
Mutter , die in pslichtgetreuer Erfüllung ihres Berufes vom
Schicksal ereilt wurde . Unter Schutt und Trümmern haben sie
ihr Leben ausgehaucht , unter Schutt und Trümmern , in die ein
furchtbares Sprengstoffattentat den Saal verwandelt hatte , in
dem noch vor wenigen Minuten vorher der Führer zu ihnen
sprach, in dem sie noch wenige Atemzüge zuvor mit ihren Kampf¬
genossen zu einer großen Stunde vereint waren , zu einer großen
Stunde des Gedenkens an den Tag vor 16 Jahren , da sie beim
Marsch zu dieser Feldherrnhalle hier bereit waren , ihr Leben
zu geben, wie es die Toten in den Ehrentempeln am Königlichen
Platz damals gegeben haben , — ihr Leben, das das Schicksal
nun jetzt von ihnen gefordert hat . Liebe zum Führer und die
Erinnerung an die Gefallenen von damals haben sie an den
Platz geführt , der ihnen zur Sterbestätte bestimmt war . „Der
Führer und die Kameraden ", das ist der letzte
Gedanke dieser Toten gewesen. Die Kameraden haben sie aus
den Trümmern gezogen und ihnen die Augen zugedrückt.

Aus dem Kreis der ersten Marschierer Adolf Hitlers hat sie
der Tod gerissen, aus dem Kreis der Alten Kämpfer , die einst

E — als Verzweiflung und Resignation die Deutschen be¬
herrschte — den Glauben an Deutschland nicht aufgaben , die
gerungen und geopfert habefffür die Bewegung , die dem Führer
die Treue hielten durch schwerste Zeiten hindurch.

Dank ihrer Treue war es dem Führer möglich, die Bewegung
durch alle Stürme hindurch zu erhalten . Dank ihrer Treue war
es dem Führer möglich, der Bewegung schließlich die Macht
in Deutschland zu erringen und das Schicksal Deutschlands zu
wenden . Und so verdankt es Deutschland wiederum diesen alten
Kämpfern , daß es heute dem Angriff der äußeren Gegner Trotz
zu bieten vermag . Nur dank der Treue der alten Kämpfer ver¬
mochte der Führer Deutschland freizumachen und Deutschland
die starke Wehrmacht zu geben, die nun seine Freiheit sichert.
Nie soll das deutsche Volk dies den alten Kämpfern aus der
Zeit des werdenden neuen Reiches vergessen! „

Ihr toten Kameraden!  Mit Euren Angehörigen teilt
ganz Deutschland den Schmerz und die Trauer um Euch. Ihr
werdet unvergessen sein im deutschen Volk, und die national-

^ sozialistische Bewegung wird Euch Mahnmale setzen der ehren-
j den Erinerung.
! Dort , wo Ihr standet in der Gefolgschaft des Führers , tritt
! das junge Geschlecht des Nationalsozialismus an Eure Stelle,

so wie für jeden Kämpfer , der fällt für Deutschlands Freiheit,
^ ein neuer an seine Stelle tritt . Ewig ist der Strom des Blutes,
! das für Deutschland fließt , ewig ist der Einsatz deutscher Män¬

ner für ihr Volk — ewig wird darum auch Deutschland sein,
> für das Ihr Euer Leben gabt . Tote Kameraden , schlaft im
! Frieden in der Liebe Eures Volkes!
; Euer Tod  hat dem deutschen Volk zufällig vor Augen
! geführt , wie furchtbar der Anschlag war , der dem Führer zu-
! gedacht gewesen ist. Euer Sterben  hat dem deutschen Volk
s die schreckliche Erkenntnis erst ganz um Bewußtsein gebracht:
i Der Führer sollte Euer Schicksal teilen , der Führer sollte dem
: deutschen Volk genommen werden . Diese Erkenntnis aber hat
^ die Erbitterung und die Leidenschaft des deutschen Volkes erst

recht geweckt.
i Die Anstifter des Verbrechens haben das deutsche Volk gelehrt
j zu hassen. Sie haben die Hingabe des deutschen Volkes an dem "

^ ihm aufgezwungenen Kampf , seine Bereitschaft , alles
; einzusetzen , unendlich  erhöht.
' Welch ein Geist unser deutsches Volk nun heute beherrscht,
i das spricht aus den Worten zweier Frauen , die Frauen dieser
i Gefallenen , die sagten : Was der Tod unserer Männer uns
! , bedeutet , kann nur ermessen, wer sein Liebstes verloren hat.
! Wichtiger aber als daß unsere Männer leben, ist, daß der
; Führer lebt !"
! Der Führer lebt ! In unendlichem Glück empfinden wir : Er
^ ist uns neu geschenkt. Wieviele Tränen der Freude sind darüber
l vergossen worden ! Wieviele heiße Gebete des Dankes hat das
> deutsche Volk zum Höchsten gesandt!
! Durch das Wunder der Errettung wurde der Glaube uner-
j schütterlich: Die Vorsehung hat «ns den Führer erhalten , die
! Vorsehung wird uns den Führer erhalten , den» die Vorsehung
! hat ihn uns gesandt. Die Vorsehung hat ihn uns in diesen
> Tagen erhalten — erhalten wie einst auf den Meldegängen
) des Weltkrieges , im Trommelfeuer des Weltkrieges , wie einst

j auf dem Marsch zur Feldherrnhalle , wie einst bei dem immer
s neuen Lebenseinsatz in der Kampfzeit , wie jetzt im polnischen
! Feldzug. Immer war die Vorsehung mit dem Führer , und

immer hat sie alles , was ^eine Gegner gegen ihn unternahmen,
letzten Endes zu seinen Gunsten gewandt und damit zu Gunsten
des deutschen Volkes.

Und es ist unsere felsenfeste lleberzeugung , daß, so wie das
s Verbrechen im Bürgerbräu sich zu Gunsten des Führers aus-
s wirkt , auch das ganze große Verbrechen : Der vom Zaune
! gebrochene Krieg , sich zu Gunsten des Führers und Deutschlands

auswirken wird — zu Gunsten Deutschlands und der ganzen
Welt ! Denn der Sieg Deutschlands wird der Welt wirklichen
Frieden bringen!

Der Sieg Deutschlands wird den Kriegshetzern endgültig das
Handwerk lege«. Der Sieg Deutschlands wird sie abhalten , je
wieder friedlich arbeitende Völker einzukreisen und über sie
herzufallen . Der Sieg Deutschlands aber wird die Gegner des
Völkerfriedens auch daran hindern , weiter in den Völker«
Verbrechen zu begehen, wie das Verbrechen, dessen Opfer wir
nun zu Grabe tragen.

Unseren Feinden aber ,den Anstiftern dieses Verbrechens,
rufen wir zu: Ihr habt uns deu Führer nehmen wollen und
habt ihn uns näher denn je gebracht. Ihr habt uns schwächen
wolle« und habt uns nur stärker gemacht. Ihr habt gehofft,
uns den Klauben an die Zukunft rauben zu können und habt
doch nur den Glauben erhärtet an eine Vorsehung , die mit
Deutschland ist!

Ihr habt gehofft, uns die Siegeszuversicht nehme» zu können
— nie war das deutsche Volk siegesgewisser denn heute.

Und wenn ihr die Hölle in Bewegung setzt, der Sieg wird
doch unser sein! Der Sieg ist der Dank an die Tote «.

Nach der Rede von Rudolf Hetz legte der Führer Kränze an
den siebe« Särgen nieder , wahrend das Lied vom Guten Kame¬
raden über den weiten Platz ertönte . Der Führer sprach sodann
den Angehörigen seine herzliche Teilnahme ans . Hierauf setzte
sich der Trauerzug zum Nordfriedhos in Bewegung . Die Mün¬
chener bildeten Ehrenspalier.
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Der Führer Lei den Verwundeten
des ruchlosen Attentats

München» 11. Nov. Unmittelbar im Anschluß an den Staats¬
akt besuchte der Führer in der Chirurgischen Klinik und im
Krankenhaus Rechts der Isar die verwundeten alten Kamera¬
den, die bei dem verbrecherischen Attentat im Bürgerbräu
schwere Verletzungen erlitten haben . Der Führer sprach jedem
Einzelnen der Schwerverwundeten seine herzlichsten Wünsche
für eine baldige Genesung aus und übermittelte ihnen dis
Anteilnahme des ganzen deutschen Volkes an ihrem Geschick. Der
Führer überzeugte sich davon, daß sich die Verletzten unter der
Leitung von Prof . Dr . Magnus und Prof . Dr . Engelhardt in
bester Pflege und Obhut befinden.

Der Führer an der Stätte des Attentats
Der Führer besichtigte Samstagmittag in München die

Stätte des ruchlosen Sprengstoffattentates im Bürgerbräu-
keller und ließ sich vom Leiter der llntersuchungskommission,
Reichskriminaldirektor ^ -Oberführer Rebe, an Ort und Stelle
eingehenden Bericht erstatten

Aegypten kennt die britischen Methoden
Kairo, 12. Nov. Die Nachricht von dem mißglückten Attentat

gegen den Führer erregte in Kairo ungeheures Aussehen. In den
national denkenden antibritischen Kreisen und damit in der
Mehrheit der politisch geschulten Bevölkerung stand sofort bei Be¬
kanntwerden der Meldung fest, daß es sich nur um ein von langer
Hand vorbereitetes Verbrechen des englischen Geheimdienstes
handeln könne. Man kennt in Kairo , der Hauptschule des Intelli¬
gence Service im vorderen Orient , diese Methode nur allzu ge¬
nau und ist bei Vorkommnissen ähnlicher Art sofort zu größtem
Mißtrauen bereit . Man erinnert sich hier noch des mysteriösen

.Todes des Irak -Königs Feisal,  der vor einem halben Jahr¬
zehnt in der Schweiz eines unerwarteten Todes starb, gerade
in dem Augenblick, als er sein Land politisch und wirtschaftlich
zu einer von England nicht erlaubten und nicht gewünschten Un¬
abhängigkeit führen wollte . Die erwähnten Kreise sind der An¬
sicht, daß England vor keinem Mittel , auch nicht vor dem Mittel
von Attentaten gegen das deutsche Staatsoberhaupt , zurllckschreckt,
weil England einen normalen Weg zum Siege nicht mehr sieht.
Wenn Polizei und Zensur Glückwunschtelegramme an Hitler zu
seiner Rettung durchlassen würden , dann würden aus Aegypten,
wo weite Kreise den Sieg Deutschlands gegen den Unterdrücker
Aegyptens erhoffen, unzählige Glückwunschtelegramme nach Ber¬
lin gehen.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Der französische Finanzminister Neynaud hielt vor dem

Amerikanischen Club in Paris eine Hetzrede. Er ist bekannt
als der Kriegstreiber in Frankreich, der seine Kommandos
von England erhält.

In der Nordsee sind die beiden englischen Dampfer „Car¬
matin" und „Amerin Coast" gesunken. Die Besatzung des
norwegischen Dampfers „Min", der aus eine britische Mine
gelaufen war, ist nach Norwegen zurückgekehrt.

Die Mailänder Polizei verhaftete 20 Personen, die mitten
im Zentrum der Stadt in der immer belebten Victor-
Emänuel-Ealerie unter den Augen der Oeffentlichkeit eins
Winkelbörse mit ausländischen Devisen getrieben hatten.
Es wurden mehrere tausend Pfund Sterling , große Mengen
anderer ausländischer Zahlungsmittel und über 100 000
Lire beschlagnahmt, die aus dem Verkauf der Devisen
stammten.

Brasilianischer Heereslieferant der Westmächte als Devi¬
senschieber entlarvt. Der Bankier Fontes, der seit Kriegs¬
ausbruch der Haupteinkaufsagent für den Heeresbedarf der
Westmächte in Brasilien ist, wurde von den brasilianischen
Behörden wegen Verwicklung in den bisher größten am
brasilianischen Devisenmarkt entdeckten Fall von Devijen-
schwarzhandel zu einer höheren Geldbuße verurteilt.

Zwei schwere llnglücksfiille in Holland. Beim Legen von
Landminen ereigneten sich in Holland zwei schwere Unglücks¬
fälle, bei denen insgesamt sechs Personen getötet wurden.
Bei Eelderland kamen vier Soldaten ums Leben, weil eine
Landmine, die gerade gelegt worden war, zur Entladung
kam. In der Provinz Groningen fanden ein Soldat und
ein Zivilist unter ähnlichen Umständen den Tod.

Französische Truppen hatten zahlreiche Verluste. Der Mi¬
litärberichterstatter des „Petit Parisien" gibt in seinem Be¬
richt vom Freitag zu, daß die französischen Truppen im Ver¬
lauf der vom Gegner durchgeführten Handstreiche zahlreiche
Verluste zu verzeichnen gehabt hätten.

Fliegeralarm in Paris . Am Samstag früh 4.45 Uhr er¬
tönten in Paris die Alarmsirenen, die man seit einem Mo¬
nat nicht mehr gehört hatte. Die Entwarnung erfolgte um
6 Uhr.

Britischer Dampfer in der Nordsee gesunken. Nach einer
Meldung aus London erklärten gerettete Besatzungsmitglie¬
der des gesunkenen britischen Dampfers „Carmarthen
Coast", daß das Schiff in der Nordsee nahe der englischen
Nordostseeküste nach einer furchtbaren Explosion an Bord
gesunken sei. Die Explosion sei derart heftig gewesen, daß
das Schiff nach wenigen Minuten in den Wellen verschwun¬
den sei. Zwei Vesatzungsmitgliederseien durch die Explo¬
sion getötet und sechs weitere verletzt worden.

USA .-Flotte legt Minen an der Atlantik- und Pazifik-
Küste. Die Flotte der Vereinigten Staaten ist zur Zeit da¬
mit beschäftigt, an strategischen Punkten der Atlantik- und
Pazifik-Küste Minen zu legen. Diese Maßnahme ist dazu
bestimmt, jedem Landungsversuch vorzubeugen.

Mexikos Neutralität . Im amtlichen mexikanischen Gesetz¬
blatt ist ein Gesetz über die Verstärkung der mexikanischen
Neutralität veröffentlicht, durch das den Unterseebooten
der Kriegführenden ebenso wie ihren „bewaffneten, auf
Fahrt befindlichen Schiffen" der Aufenthalt in den mexikani¬
schen Gewässern und den Flugzeugen und Wasserflugzeugen
derselben Kriegführenden die Ueberfliegung mexikanischen
Gebietes untersagt wird. Weiter hat der Präsident der Re¬
publik eine Verordnung erlassen, durch die der Auslands¬
handel mit Waffen und Explosivstoffen mit Gefängnisstra¬
fen von 10 bis 15 Jahren bestraft wird.

Myoid undAmyebuny
Ich hatt ' einen Kameraden . . . .

13. Nov.: 1862 Ludwig UHIand gestorben.
Uhland.

Sangev -Besuth
Auf einem Sonntagsspaziergang besuchte der Ver . Lieder¬

und Sängerkranz Nagold  gestern Jselshausen und ver¬
weilte dort längere Zeit . Ueberall , wo die Nagolder Sänger
sich zeigten, wurden sie freudig ausgenommen und gern lauschte
man den von ihnen vorgetragenen Liedern . Der Besuch har
sicherlich dazu beigetragen , das Band , das die Eingemein¬
dung um Nagold und Jselshausen geschlungen hat , enger zu
knüpfen.

JusStzttch evhalten . . .
Die rechtzeitig durchgeführte und weitschauend angelegte Ver¬

sorgungsregelung macht es nun in Deutschland möglich, in der
Zuteilung von rationierten Lebensmitteln recht spürbar Ver¬
besserungen  eintreten zu lassen in derselben Zeit , da unsere
angeblich auf diesem Gebiet unverletzlichen Feindmächte unter
den Wirkungen der deutschen Eegenblockade ihrerseits zu Ra¬
tionierungen schreiten müssen und schon erfahren , wie schlimm
cs da ist, wenn man zu spät eingreift und die zunächst vorhan¬
denen Bestände zu einem guten Teil schon auf Hamsterwegen
weggegangen sind. Die englischen Frauen stehen vor den Plaka¬
ten : „Eingeschränkt wird . . .". de 'n deutschen kann mit¬
geteilt werden : „Zusätzlich erhalten . . "

Das ist ein erfreulicher Erfolg der deutschen Kriegswirtschaft,
erreicht durch die zielbewußt auf die Unabhängigkeit unserer
Ernährung vom Ausland dringende Friedenswirtschaft , aber
auch durch die Erfolge der deutschen Diplomatie und den raschen
Erfolg im polnischen Krieg . Die zu Beginn gleich sparsam an¬
gesetzten Mengen der bewirtschafteten Nahrungsmittel können
jetzt auf verschiedenen Gebieten , besonders in der Fett - und
Butterversorgung,  vor allem für Kinder , fühlbar er¬
höht werden , und dazu wird unseren Frauen die Freude , daß
für den Weihnachtsmonat  noch eine Reihe besonderer
Zuteilungen kommen, die es möglich machen, auch dieses Jahr
auf das Fest für die Familie wie für die Soldaten an der Front,
für die wir diesmal gerne besonders zum Fest rüsten möchen,
etwas Besonderes vorzusehen. Wir werden also die nächsten
Monate ohne Not die Ernährung durchhalten ; und wir haben
die Zuversicht, daß auch weiterhin genügend Vorrat da ist. Von
dieser Seite werden uns .die Feinde nicht kleinkriegen. Und auf
eine andere haben sie schon selber kein Zutrauen!

Mas bekommt man diese Woche?
Die bezugscheinpflichtigenNährmittel

An Lebensmitteln , die nicht mengen- und datumsgemäß auf
den einzelnen Kartenabschnitten verzeichnet sind, können in der
Woche vom 13. bis 19. November als Normalzuteilung für eine
Person auf die Nährmittelkarten folgende Mengen (ohne Ge¬
währ ) bezogen werden:

Nährmittel aller Art (Teigwaren , Grieß , Reis , Ha¬
fermehl usw. auf die Abschnitte L 1 bis L 10 und L 17 bis
L 26 ^ je 25 Gramm (bis 19. November einlösbar ) , Mehl
außerhalb der Brotkarte auf Abschnitt L 32 ^ 750 Gramm (bis
19. November einlösbar ) , Kartoffelerzeugnisse (Sago,
Kartoffelstärkemehl u. dergl .) auf die Abschnitte L 11, 12, 27, 28
— je 25 Gramm (bis 19. November einlösbar ), Kaffee - Er¬
satz  oder -Zusatz  auf die Abschnitte L 13, 29, 30 — je 125
Gramm , L 14 25 Gramm (bis 19. November einlösbar ) .

*

Spielzeug verschluckt
Altensteig. Der fünfjährige Sohn des Versicherungsinspektors

Otto Eberhardt verschluckte beim Spielen mit einer Eisenbahn
ein Rad . Das Rad blieb in der Speichelröhre stecken uns wurde,
da es nicht mehr yerauszuziehen war , vom Arzt im Nagolder
Krankenhaus in den Magen durchgestoßen. Wenn es nun nicht
von selbst den Weg nach außen findet , wird noch ein operativer
Eingriff notwendig.

Reichsapothekerkammertagt in Freudenstadt
Am 27. November wird die Reichsapothekerkammer unter

Führung von Reichsapothekerführer Schmierer -Freudenstadt
ihre diesjährige Tagung in Freudenstadt abhalten.

Freudenstadt, 11. Nov. (Totge fahren .) Der Soldat
Otto Schlotterbeck, der gerade auf Urlaub war und dia
Straße überschreiten wollte, wurde von einem im selbes
Augenblick herannahenden, mit Langholz beladenen Last¬
zug angesahren. Dabei geriet Schlotterbeck unter das rechte
Rad des Zweiradanhängers und wurde 14 Meter weit
geschleift. Der Unglückliche war auf der Stelle tot. Die
Untersuchung der Schuldfrage ist im Gang.

Brand im Kleiderschrank
Pforzheim. In dem Kleiderschrank im Umkleideraum eines

hiesigen Betriebes fingen Kleidungsstücke aus bis jetzt noch un¬
bekannter Ursache plötzlich Feuer . Obwohl der Brand von Ge¬
folgschaftsmitgliedern bald gelöscht werden konnte, verbrannten
die Kleider , die einen Wert von etwa 400 RM . darstellen , voll¬
ständig. Man vermutet , daß ein in dem Schrank abgelegter
glimmender Zigarettenstummel den Brand verursacht hat.

Letzte Llachvrchte«
Deutsche U-Boote im Atlantik tätig

14 000 Tonnen-Dampfer versenkt. — Große Bestürzung bei
Engländern und Franzosen

DNV . Amsterdam,  13 . Nov. Aus Bigo wird berichtet, daß
bei de« zahlreichen, in diesem spanischen Hasen liegende» eng¬
lischen und französischen Schissen, die unterwegs nach England

oder Frankreich find, große Bestürzung herrsche durch die Nach¬
richt vom Auftauchen deutscherU-Boote in der Umgebung die¬
ser Verkehrsstraße des Atlantik. Diese Linie wird sehr scharf
von der englischen und französischen Flotte bewacht.

Nach einem aujgesangenen Funkspruch soll der 14 000 Tonnen
große Dampfer „Ponzano " versenkt worden sein. Ein japanischer
Dampfer behauptet, ein deutsches U-Boot gesichtet zu haben
Kurz darauf habe er SOS .-Rufe der „Ponzano" aufgefange»,
in denen mitgeteilt wurde, daß das Schiff versucht hatte, einem
deutsche» U-Boot zu entkommen, jedoch gestellt und unter Feuer
genommen wurde und nun im Sinken sei.

Englisches Piratenjchiff im Mittelmeer
Mit ungetarnter Heckkanone bewaffneter britischer namenloser

Frachter
DNB . Istanbul,  13 . Nov. Im Istanbuler Hafen ist ei«

englischer Frachtdampfer eingelaufen , der völlig schwarz gestrichen
ist und eine freistehende, »«getarnte Heckkanonr hat. Der Name
und der Heimathasen sind übermalt
Senatswahlen in Jugoslawien . Ergebnis heute zu erwarten

DNB Belgrad,  13 . Nov. In Jugoslawien fanden am
Sonntag die Senatswahlen statt. Insgesamt werden 47 Sena¬
toren gewählt , während weitere 47 Senatoren von der könig¬
lichen Regentschaft ernannt werden. Vis 17 Uhr hatten durch¬
schnittlich 85 Prozent der wahlberechtigten Bürgermeister und
Provinzialrätc bereits abgestimmt. Die Wahl dauerte bis 20 Uhr.
Das Ergebnis wird heute erwartet. Die Wahlen vollzogen sich
in vollkommener Ruhe und Ordnung.

Die schmutzigen Methoden der britisch-jüdische» Hetzpresse
DNV . Amsterdam,  13 . Nov. Die Berichterstattung von

gegenwärtig in Holland arbeitenden englischen und französischen
Pressevertretern hat zu Beanstandungen von Seiten der hollän¬
dischen Regierung geführt.

Wie der Pressechef der holländischen Regierung mitteilte , er¬
hielten heute eine Reihe von ausländischen Pressevertretern
eine schriftliche Verwarnung . Hierin hieß es, sie hätten zu ge¬
wärtigen , daß ihre weitere journalistische Tätigkeit in Holland
durch die Regierung unterbunden werden würde , falls sie wei¬
ter mit ihrer alarmierenden Presseberichterstattung fortfahren
sollten.

So knebelt England Nordirland. — K5 Iren verhaftet
DNV . Amsterdam,  13 . Nov. United Preß meldet die Ver¬

haftung von 65 irischen Republikanern in Nordirland und deren
Einlieserung in das Gefängnis von Londonderry. Die Gefan¬
genen sind über 100 Meilen von Belfast aus unter starker poli¬
zeilicher Bewachung in das Gefängnis gebracht worden. Sobald
die Kraftwagen mit den Gefangenen in de» Eesängnishof ein-
suhren, hätten die Iren republikanische Lieder gesungen und
Hochrufe wie „Es lebe die Republik" und „Es lebe der Feind"
ausgebracht.

Aus Furcht, einer der gefangenen Iren könne ausweichen,
hatte man sie einzeln gefesselt und Polizisten mit dem entsicher¬
ten Revolver in der Hand zwischen sie gesetzt. Auch habe man
die Wache des Gefängnisses verstärkt und um das Gefängnis
herum Drahtverhaue gezogen.

Rußlands Bedeutung als Rohstofflieferant
Belgrader Zeitung kennzeichnet diese Hilfe für Deutschland
DNB . Belgrad,  13 . Nov. „Politika " leitartikelt über die

große Bedeutung Rußlands für die deutsche Rohstoffversorgung.
Das Blatt stellt fest, daß Rußland über sehr wichtige Rohstoffe
in reichem Maße verfüge. Es erzeuge allein ein Viertel der
Weizen-Welternte ; ferner sei es einer der bedeutendste» Er¬
zeuger von Fetten, Eisen. Erdöl, Mangan , Holz und Nahrungs¬
mitteln . Vor allem sei die Ergänzungsmöglichkeit der deutsche»
Ernährung durch die russische Ausfuhr sehr günstig. Auf dem
Gebiete der Industrierohstosfe verfüge Rußland über Phosphate,
Asbest, Chrom, sowie auch über Eisen, Baum- und Schafwolle.

Württemberg

Ruhestetten, Kr. Sigmaringen , 11. Nov. (Von de:
Dreschmaschine erfaßt .) Das 6 Jahre alte SLH« ,
chen des Bauern Emil Glöckler hier, kam beim Dresche«
der Dreschmaschine zu nahe und wurde von dieser erfaßÜ
Dabei wurde ihm ein Arm gebrochen. Nur der Geistes
Gegenwart des älteren Bruders, der den Riemen von de
Transmission herunterritz und so die Dreschmaschine zu,
Stehen brachte, ist es zu verdanken, daß das Kind mit der
Leben davonkam. /

sreu-mm , 12. Nov. (M otorradgegenStratzeu»
walze .) Auf der Reichsstraße zwischen Pfuhl und Ner¬
singen fuhr am Freitag abend ein Motorrad gegen eine
fahrende Straßenwalze . Der Anprall war so heftig, dasi
der Motorradlenker und sein Beifahrer bewußtlos liegen
blieben. Sie hatten Schädel-, Bein - und Rippenbrüche er¬
litten und liegen im Krankenhaus schwer darnieder. Di?
Verletzten stammen aus Neu-Ulm.

Wolfegg, 12. Nov. (Vermißter in russischem^
Lazarett .) Der Sohn einer Kriegerswitwe, der als
Unteroffizier am Feldzug gegen Polen teilnahm, war als
vermißt gemeldet worden. Nun erhielt die Mutter die be¬
glückende Nachricht, daß ihr Sohn, der bei den Kampfhand¬
lungen verwundet worden war, in einem russischen Lazarett
liegt und seiner baldigen Wiederherstellung entgegcnsieht.
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Saulgau , 11. Nov. (Tödlicher Sturz .) Als die 78
Jahre alte alleinwohnende Anna Stecher von ihren Nach¬
barn vermißt wurde und man nach ihr forschte, fand man
sie als Leiche am Fuß der Treppe ihrer Wohnung . Wie
die Untersuchung ergab, war sie am Abend zuvor die Treppe
chinuntergestürzt und hatte das Genick gebrochen, so daß der
Tod sofort eingetreten sein muß.

Memmingen , '11. Nov. (Kind in einen Kessel
gestürzt .) Das 4)4 Jahre alte Töchterchen des Vahn-
arbeiters Goppel aus Niederdorf stürzte, während die
Mutter mit Waschen beschäftigt war , in einen Kessel mit
heißem Wasser und erlitt dabei so schwere Verbrennungen,
daß es ihnen bald darauf erlag.

Niedlingen , 11. Nov. (Papiergeld als Kinder¬
spielzeug .) Der kleine Rudi hatte eine Freude an bun¬
ten Bildern . Als ihm zwei dieser kleinen netten Bilder , die
er sich aus Mutters Schrank geholt hatte , in die Hände
fielen, vergnügte er sich damit bei kindlichem Spiel , bis er
ihrer überdrüssig wurde und sie an einen unbekannten
Passanten verschenkte. Dieser jedoch machte große Augen,
als die bunten Bilder sich bei näherem Zusehen als zwei
waschechte— Fünfzigmarkscheine entpuppten . Mutter war
froh, daß Rudi für diesmal au einen ehrlichen Menschen
geraten war.

Owen Teck, 11. Nov. (Ehrung .) Dem Bürgermeister
Widmann  in Owen/Teck wurde für 25jährige Dienst¬
zeit als Bürgermeister der Gemeinde Owen die Ehren¬
urkunde des Deutschen Gemeindetags verliehen.

Gronau , Kr. Reutlingen , 11. Nov. (Unfall .) Zwischen
Lichtenstein—Genkingen wurde dieser Tage der verheiratete,
58 Jahre alte Maurermeister I . Erb aus Eroßengstingsn
in schwerverletztem Zustande neben seinem Fahrrad liegend
aufgefunden. Wie die Untersuchung ergab, war der Rad¬
fahrer gegen einen Baum gefahren . Auf dem Weg zum
Krankenhaus ist der Bedauernswerte seinen schweren Ver¬
letzungen erlegen.

Marbach, 11. Nov. (S chi l l e r f e i e r.) Anläßlich des
180. Geburtstags feierte Marbach ihren größten Sohn als
den unvergänglichen Genius und Sänger der deutschen
Größe, als den Rufer zur Freiheit und Einigkeit des deut¬
schen Volkes. Ueblicher Tradition entsprechend kündete die
Schillerglocke Konkordia den bedeutungsvollen Tag . In
erhebenden Feierstunden gedachte die Jugend ihres Geistes¬
heros : Die Oberschule für Jungen in Schillers Geburtshaus
und die Deutsche Mittelschule in Verbindung mit der Wehr¬
macht unter dem Schillerdenkmal. Vor dem Geburtshaus
des Dichters brachten die Sänger ihre Huldigungen dar,
und Weihelieder priesen den unsterblichen Genius . Höhe¬
punkt und Ausklang des Schillergedenktages in Marbach
bildete wie alljährlich die Abendfeier des Marbacher Schil¬
lervereins im Saal des Hotels „Krone ". Bürgermeister
Kopf sprach Vegrüßungsworte . Der Vorsitzende des Schwäb.
Albvereins und Direktor des Schillernational -Museums
Dr . Georg Schmückle forderte in einer Ansprache die Rück¬
kehr zu Schiller und Shakespeare, zur lebensnahen Wirk¬
samkeit des gesprochenen Wortes und der Mimik. Dabei
brach er eine Lanze für den Dichter und Autor des Vüh-
nenwerkes. Schüler der Oberschule für Jungen belebten den
Abend mit gut vorgetragenen Szenen aus Wilhelm Teil.

Sport
Fußball

VfL. Nagold — FC. Horb 8:3
BsL. Nagold Jgd. — SB . Mühlen a. N. Jgd . 2:1

Länderspiele
In Breslau:  Deutschland—Protektorat Böhmen-Mähren4:4
InZürich:  Schweiz — Italien 3:1
JnBelgrad:  Jugoslawien — Ungarn 0:2.

Deutschland gegen Protektorat 4:4
Deutschlands Fußball-Elf erreichte im Länderspiel  gegen

Böhmen-Mähren vor 48 000 Zuschauern auf dem Hermann-Tö-
ring-Sportfeld in Breslau  ein 4:4-(2:2-)Unentschieden. An¬
fangs sah es nach einem klaren Sieg der Tschechen aus, die be¬
reits nach viertelstündigem Spiel 3:0 und bei der Pause 4:2 führ¬
ten. Alle vier Tore schoß der Prager Bican. Für Deutsch¬
land war Binder dreimal erfolgreich, während der Ausgleichs¬
treffer aus einem Elfmeterball von Janes resultierte. In der
deutschen Mannschaft fehlte Conen, der durch eine Blutvergiftung
nicht mitmachen konnte. Für Conen war Arlt-Riesa in die
deutsche Elf eingerückt.

Länderspiel Italien — Schweiz 1:3
Der Fußball - Weltmeister Italien  wurde vor

20 000 Zuschauern in Zürich mit 3:1 (1:1) nicht unverdient ge¬
schlagen. Die Eidgenossen brachten den größeren Kampfgeist mit
und kamen dadurch um so leichter zum Erfolg, als die Azzurris '
nicht in ihrer stärksten Besetzung antreten konnten. Die Italie¬
ner spielen bekanntlich am 26. November im Berliner Olympia-
Stadion gegen Deutschland. *

Ein weiteres Länderspiel führte in Belgrad Jugoslawien
und Ungarn  zusammen, wobei die Ungarn mit 0:2 (0:1) zu
dem erwarteten Sieg kamen.

Württemberg bleibt im Reichsbundpokal
Das Hauptergebnis im württembergischen Fußballsport war

am Sonntag der Ausscheidungskampf zum Reichsbundpokal zwi¬
schen WürttembergundBadeninder  Stuttgarter Adolf-
Hitler-Kampfbahn. Nach einem schönen Spiel siegten die Würt-
temberger vor 8000 Zuschauern unerwartet aber verdient mit
4:2 (1:0) Toren und errangen damit im siebenten Spiel mit Ba¬
den den ersten Sieg. Württembergs Elf überraschte durchaus
nach der angenehmen Seite. Sie beherrschte mit wenigen Aus¬
nahmen schon in der ersten Halbzeit den Kampf und ging durch
Langjahr in der 34. Minute in Führung. Nach dem Wechsel er¬
höhten Bökle, Lehmann und Langjahr den Vorsprung auf 4:0.
Erst bei diesem Stande kam die badische Elf, die ihren ausgezeich¬
neten Stürmer Stricbinger kurz nach der Pause durch eine Fuß¬
verletzung verloren hatte, mit zwei Gegentreffern zum Zuge. Der
Läufer Schneider schoß einen Strafstoß unhaltbar ein und Mittel¬
stürmer Erb krönte einen Alleingang mit einem erfolgreichen
Torschuß. — Württemberg steht nun in der ersten Reichsbnnd-
pokalrunde und trifft hier am 3. Dezember in Nürnberg auf den
Gau Bayern.

Kandel und Veskebe
Stuttgarter Marktpreise vom 11. Nov. Großhandelspreise bei

Abgabe an den Kleinhandel. Obst und Südfrüchte:  Aepfel
80 Kilo — (Eroßmarkt für Erzeuger, Höchstpreise vom 13. bis18. November 80 Kilo 28—39 RM.), Kochäpfel 10- 12 (—),
ausl . Taseläpfel 20—23 (—), Birnen 11—32, Kochbirnen8—11
(8—12), ausl . Weintrauben 28—40 (—), deutsche Quitten —
(18—23). Gemüse:  Blumenkohl einh. 10—40 (10—40), runder
Weißkohl 80 Kilo 7 (8—6), hies. Wirsingkohl8—9 (7—8), Rot¬
kohl8 (7—8), Rosenkohl— (28- 30), Karotten — (7- 10), Gelbe
Rüben 3—8 (7—8), Kopfkohldabi 100 St . — (4—8)., Rettich geb.
100 Bund — (10—12), weiße einzeln 100 Stück3—8 (4—8), Ra¬
dies 100 Bund — (10), Treibhaus-Kopfsalat 100 St . — (10—18),
Endivien 8—12 (8—12), Ackersalat, ungeputzt— (45—88), ge¬
putzt— (60—70), Glassalat — (70—80), Rote riiben 100 Bund8—9 (7—8), hies. Spinat 80 Kilo — (12—18), ausw. 28 (—)
Treibhaus-Tomaten — (20—28), Sellerie mit Kraut 100 St.
12—20 (6—20), einh. Zwiebel 50 Kilo 7—8 (6—7), Kartoffeln
lange, gelbe und runde 3,2, (3,2), weiß, rot und blau 2,9 (2,9)RM. Marktlage: Zufuhr in Obst und Gemüse genügend. Nach¬
frage lebhaft.

Nördlinger Schasmarkt vom iu. Nov. Preise: Hämmel 80—125,
Jährlingshämmel 74—106, Göltschafe 77—98, Brackschafe 48—80,Lämmer 50—74 RM.

Backuanger Schwer nemartt vom 8 Nov. Verlaus.: 18 Milch-schweine. Paarpreise 30- 35 NM. Handel sür.i.
Vopsinger Schweinemarkt vom 10. Nov. Paarpreise: Milch-

schweine 18—38 RM., Läufer 80- 400 NM.
K§>rrzrlcn«kr Schweinemarkt vom 10. Nov. Verkauf. 312 Milch-

schweiue, 2 Läufer. Paarpreis : Milchschveine 20—36, Läufer45 RM.
brailsheimer Schreelnemarkt vom 10. Noo. Verlaus: 10 Läufer,

620 Müchichweine. Paarprcis : Läufer 80—98, Milchschmeine81- 38 RM.

Obstmarkt in Nagold am 11. Nov . 1939. Zufuhr an Tafel¬
obst iSZtr . Verkauft 13 Ztr . Preis für Vs kgl2 —l8 ^ , Zufuhr
an Kraut 9 Ztr . Preis per Zlr . 3.40 Alles verkauft.

Gewinnaoszug
. . _ „ 1. Klaffe2. Deutsche Neichslotterie„ ^ ,Ohne Eewlhr " , , - Nachdruck verboten
Aus jede gelogene Nummer find drei gleich hohe Gewinne gesallen, und zwar jeeiner aus di« Los« gleicher Nummer in den drei Abteilungen 1, II und lil
2. Ziehungstag 8. November 1939

In der heutigen Dormittagsziehung wurden gezogens Gewinne zu r6000 RM. 76277
3 Gewinne zu 10000 RM . 212764
2 Gewinne zu 6000 RM . 72606 2W2I4 388376
3 Gewinne zu 4333 RM . I33S2S

12 Gewinne zu 3333 RM . 122021 241112 288367 364748
2z Gewinne zu 2000 RM . 1S637 47102 60602 210010 261413 33462»344726 327787
18 Gewinne zu 1000 RM . 42046 76732 167812 341111 362006 336602
78 Gewinns zu 633 RM . 2784 33S12 43862 652V8 88246 112332 I14LM

126137 132622 142804 143672 126478 216602 222463 238633 240404 244662 2SV76S
286331 282073 316376 318263 312808 360327 361260 376402

227 Gewinne zu 200 RM . «846 13224 13644 14244 16664 24646 32623 37642
38873 32442 4I8I7 46862 60223 66136 62332 66618 66868 72323 73762 74326
73774 21821 22623 22336 136247 137876 1II317 121134 121226 132426 143622
146462 I63L8V 161272 168761 162464 164817 17I77S 173223 176247 181723 132662
183136 183787 186263 182323 128432 124668 232228 211737 218217 223167 223652 ^
226677 228871 234343 234166 232842 241322 242681 247323 247633 263323 26367»
263842 262813 263166 261833 266638 267133 267727 283322 284332 287623 288623
222221 226633 337336 312646 316733 3I83II 322633 334463 336738 336212 343121
344442 344426 346137 348442 348624 348724 367637 363738 366272 376212 321832
326284 32S264

Außerdem wurden 613 Gewinne zu je 183 RM . und 6543 Gewinne
zu je 63 RM . gezogen.

In der heutigen Nachnntlagsziehung wurden gezogen
3 Gewinn - zu 133000 RM . 337772
3 Gewinne zu 4300 RM.

12 Gewinne zu 3333 RM.
3 Gewinne zu 2383 RM.

13 Gewinne zu 1833 RM.
72 Gewinne zu 633 RM.

333717
232661 266167 376682 384634
216453
73216 113662 133333 266263 273138 273867

. . 4613 6116 28812 84263 23348 28382 134687
114763 116648 123762 I4733S 163678 167482 162633 226322 263188 273127 224382
227884 314726 323838 343888 3626S4 368824

342 Gewinns zu 233 RM . 2388 6238 7376 7831 14836 16636 16718 18623
26326 32143 32221 43372 43844 41164 43316 44724 47221 47636 62834 71126
84327 84632 86218 82626 22816 28334 I376I1 182664 132681 116668 II7407
124166 124338 I2743I 127261 128262 123614 13I4II 132388 132836 134662 136226
137322 I3862I 143432 168128 166821 166883 173817 174421 176677 181676 186447
187668 123116 121782 122376 126414 127362 238124 2I63I6 216382 217231 234681
238672 232482 248264 244668 24S864 242346 242612 261162 262233 263823 262737
266648 268463 273786 274863 283874 282676 2S4I2I 284781 282332 221332 226244
333216 337367 311726 323362 323263 324316 326376 326328 322747 322834 331822
288443 338217 348226 348632 367736 363668 362134 374232 376214 372234 382642383224 388142 328367 324482 327848 328167

Außerdem wurden 662 Gewinne zu je IM RM . und 6426 Gewinne
zu je 63 RM . gezogen.

Die Ziehung der 2. Klasse der 2. Deutschen Neichs-Lotterie findet
am 8. und 9. Dezember 1939 statt.

Gestorbene: Christian Trautwein , Prokurist, Calws  Marie
Seeger geb. Kallfaß, 73 I ., Edelweiler;  Eva Maria
Hammann geb. Schaible, Vreitenberg;  Adolf Bauer,
Zimmermann, 61 I ., Bad Liebenzell:  August Schrei¬
ber, 88 I ., Klara Mohr, 25 I . und Pauline Clauser geb.
Müller, 82 I ., alle von Freuden  sta dt ; Otto Schlotter¬
beck, Gefreiter, 25 I ., Witilensweiler;  Christ . Stahl.
Gipsermeister, 83 I ., Dornstetten.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E. W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser ; Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  :
Verantwort!. Anzeigenleiter: Oskar Rösch , sämtliche in Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seite ».

Amtliche Bekanntmachung

Zuteilung von Kunsthonig
1) Kinder bis zu 14 Jahren erhalten auf den Einzelabschnitt

l? 3 der Reichsfettkarte X und LIK 125 Gramm Kunsthonig.
2) Soweit Einzelhandelsgkschäftekeinen entsprechenden Vorrat
an Kunsthonig besitzen, erhalten sie auf Antrag vom Ernährungs-
amt Abt. ^ (Kreisbauernschaft) in Calw vorläufige Bezugs»
scheine. Diese werden später mit den abzuliefernden Bezugs¬
kartenabschnitten verrechnet. 205

Ealw , den 10. November 1939 Der Laudrat.

vis kuntsn 8s >sr -5cbnitts bslksn Iknsn beim
Lsldsrscknsiclsm mit vsnig 5tokk, beim Xncisrn
von ,,^ It avk nsu " I Lunts ks/sr -Lcbnitts llncksn
5is in ollsn mit cksr ös >sr -8cbsrsnckams gs-
ksnnrsiciinstsn Sssckäktsn . Kitts kommen bist

O. 2ai8er, LucbbLucllunx, ldlâ olcl.

Lezon806- Deinscher
Sprudel

GOOK « OG

MMiMlhW
2n dem Gelände östlich des Polizei -Erholungs¬
heims Rötenbad ist ein Schießstand errichtet
worden. Durch Posten und Warntafeln ist der
Gefahrenbereich gesichert.

Schietzzeiten am 13., 14. und 15. ds . Mts.
8—11 Uhr und 13- 16 Uhr.

Der Ortskommandant
1768

Zckuell-
^ u n c! ru vsrläsLig

untsencktst 8ls übsr slis Tporkwstklcsmpks ck«r

clss Hluitgsrtsr IsgkIsiiL

lialrsn O . ^ sissr , f̂ ogolcl

Nagold

Bekanntmachung über
äie Ubäunkelung in äer Ztaät

Der Eifer, mit welchem die Verdunkelung der Häuser der
Stadt bisher durchgeführt wurde, hat in neuerer Zeit bei ver¬
schiedenen Wohnungs -, Fabrik-, Werkstatt-, Stall - u.s.w. In¬
habern auffallend nachgelassen. Ich mache darauf aufmerksam,
daß die Zeit der Bitten, Ermahnungen und Verwarnungen sei¬
tens der Lufischutzkräfte und der Polizei vorbei ist und daß
künftig mangelhafte Abdunkelung ohne weiteres zur strengen
Bestrafung (nicht unter 20 RMk . pro Fall ) angezeigt wird.
Dies gilt besonders auch für Wirte, Ladenbesitzeru. a., die ihre
Fenster und Eingänge bei dem nunmehrigen früheren Eintritt
der Nacht vorschriftsmäßig abzudunkeln und mit Türschleusen
zu versehen haben. Seine Mängel stellt Jeder am besten fest,
wenn er nach Eintritt der Dunkelheit einen Rundgang um sein
Anwesen macht und' die Lichtaustritte und Fehlerquellen er¬mittelt. 214

Nagold, den 12. Nov. 1939.
Der Bürgermeister als örtl. Luftschutzleiter

Maier.

illustr . Teitsodiikt wit äsu
Mtlsilnnxsn äs» L1>8., kitr
20 ? kx. stets vorrätig bei
LuvkliLuckluvgkl.kk. Kaiser
vo jeäsrLsit »uab abon¬
niert  vsräen bann.

Ein ^ jährigesMnck
verkauft 1767

Andr. Fischer, Dollmaringen.
M Bitte schreiben Sie
D Ihre Anzeige deutlichl

Ein Verkaufsangebot
dieser Größe

kostet RMk . 1.50
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Girr ÄrrserrzerrserrbeviOt
des Attentats im Münchener Bürgerbräukeller

Das „Stuttgarter Neue Tagblatt " veröffentlicht einen Augen¬
zeugenbericht über die Explosion im Münchener Bürgerbräukeller.
Fritz Schwerdtel, Angehöriger dos „Stotztrupps Adolf Hitler
1923", wurde Zeuge des Todes seiner beiden Stoßtrupp -Kame-
raden Franz Lutz und Wilhelm Kaiser . Ueber seine Erlebnisse
berichtet Schwerdtel u. a.:

Der Festsaal des Bürgerbräukellers fasst rund 2000 Personen
und war am Mittwoch abend bis auf den letzten Platz besetzt.
Der Saal selbst gliedert sich in eine Erdgeschotzflächeund in
eine über die beiden Längsseiten und die Rückseite verlaufende
Galerie , die von Säulen getragen wird . An eine dieser Säulen
an der westlichen Längsseite des Saales lehnte sich das Redner¬
pult an, von dem aus der Führer sprach. Diese Säule , die den
Hintergrund des Rednerpodiums bildete , war verkleidet mit
einem dunkelroten Tuch mit dem Hakenkreuz darauf . Vor der
Säule auf dem Rednerpodium hatte die Blutfahne der Be¬
wegung, die wie immer Ratsherr Erimminger trug , Aufstellung
geonmmen. Das Rednerpult selbst bestand aus einem einfachen
hölzernen Aufbau , auf dem die Mikrophone für die Lautsprecher
angebracht waren . Auf dem Musikpodium, das die gesamte Vor¬
derseite des Saales einnimmt , hatte die Eaukapelle in voller
Stärke Platz genommen. Während der Führer spracĥ satz das
Führerkorps der Partei und die Angehörigen des „Stotztrupps
Adolf Hitler 1923" an den am Rednerpult zunächst stehenden
Tischen. Nachdem der Führer den Saal verlassen hatte , brach
bald auch die Mehrzahl der Teilnehmer am Treffen der alten
Kämpfer auf. Als die Explosion geschah, waren vielleicht noch
ISO bis 200 Personen im Saal , zum großen Teil alte Kämpfer,
außerdem das Personal für die Rundfunkübertragung und das
Bedienungspersonal der Bürgerbräu -Eaststätte . Die Kapelle war
eben damit beschäftigt, ihre Instrumente abzubauen und cin-
zupacken. In nächster Nähe des Fllhrertisches standen die beiden
Stotztruppkamcradcn Kaiser  und Lutz  beisammen , die im
Weltkrieg Schulter an Schulter gestanden waren und gemeinsam
im Stoßtrupp den Marsch vom Bürgerbräukeller zur Feldhsrrn-
halle mitgemacht haben . Kaiser wartete noch auf den 73 Jahre
alten Kameraden Schmeidl, der infolge seines Alters sehr schlecht
sah und den Kaiser nach Haufe bringen wollte . Dieses Bild sah
Fritz Schwerdtel vor sich, der den Führer aus dem Saal begleitet
hatte und nun nochmals zurückkehrte, um Mütze und Windjacke
zu holen und sich dann den drei Kameraden anschlietzenwollte.

„Plötzlich erschütterte eine gewaltige Detonation  den
Saal . Eine riesige Staubwolke hüllte den ganzen Saal undurch-
ormgnch ein. Die Doppelfliigelklapptüre des Saales wurde nach
außen gedrückt, sämtliche Fensterscheiben gingen m Trümmer.
Unser erster Gedanke war . daß eine Fliegei bombe eingeschlagen
hatte . Nach etwa zehn Minuten lichtete sich die Staubwolke.
Kameraden , die sich noch in der Garderobe oder in der Nähe des
Bürgerbräukellers befanden , kehrten im Laufschritt zurück und
sahen, als ne den Saal wieder betraten , vor sich ein Bild des
Grauens und des Entsetzens In der Mitte des Saales über dem
Podium , non dem aus der Führer wenige Minuten vorher ge¬
sprochen hatte , gähnte ein großes Loch, das etwa ein Drittel
der gesamten Decke ausmachte und durch die ganze Breite des
Saales durchging. Unter diesem Loch hatte sich das friedliche
Bild der Tiscbe und Stühle in einen riesigen Schutthaufen ver¬
wandelt , der die Tische vollständig verschüttet hatte . Die Män¬
ner , die sich zur Zeit der Explosion noch im Saal befanden , von
den Schuttmassen aber nicht direkt getroffen worden waren , sahen
aus , als ob sie in einen Mehlhaufen gefallen wären . Gipsstaub,
Kalk und Pulverdampf , Schuttmassen und zerbrochene Balken
gaben dem Saal das Aussehen einer großen Abbruchstelle.

Die Wucht der Explosion war so stark gewesen, daß die großen
Querbalken der Saaldecke, die die ganze Breite des Saales über¬
dachten, wie Streichhölzer geknickt und durchgebrochen waren.
Nachdem auf diese Weise der Fußboden des über dem Saal lie¬
genden Speichers seiner Stütze beraubt war , stürzten die Bretter
des Fußbodens den Balken der Saaldecke nach. Unglücklicher¬
weise standen auf den meisten Tischen noch die Viergläser , die
von den herabstürzenden Schuttmassen in tausend Scherben zer¬
schlagen worden waren . Unter diesem Chaos von Balken, Bret¬
tern , Gips , Steinen und Mörtel lagen mehr als 60 Männer
begraben.

Mein erster Gedanke, schloß Dr . Schwerdtel seine anschauliche
Schilderung , wau : Wenn der Führer und das Führerkorps der
Partei noch im Saal gewesen wären , wenn dieser überhaupt
noch voll besetzt gewesen wäre , die Wirkung der Explosion wäre
nicht auszudenken gewesen. Die Männer jedenfalls , die wäbrend
der Führer -Rede in der Nähe Adolf Hitlers saßen, und das
waren das Führerkorps der Partei und die Angehörigen des
Stoßtrupps , wären alle samt dem Führer von der Explosion
unmittelbar erfaßt und von den Schuttmassen begraben worden."

Wer ist der Urheber der Schandtat von München? Diese
Frage beschäftigt heute die ganze Welt — so schreibt u. a.
der „VV.". Die Untersuchung liegt in besten Händen,
und ihre Ergebnisse werden die Hintergründe des Ver¬
brechens aufhellen . Daß sie bereits ins Ausland weisende
Spuren feststellen konnte, liegt in der Natur der Sache. Und
es erstaunt uns keineswegs, daß der britische Rundfunk
sofort Gegenminen zu lesen sucht.

Der politische Indizienbeweis leitet von diesem Aus¬
gangspunkt her mit höchster Schlüssigkeit auf die bri¬
tische Urheberschaft  hin . Der englische Ge¬
heimdienst  hat viele politische Morde auf dem Gewis¬
sen, und es ist geradezu grotesk, wenn der Londoner Rund¬
funk diese vielfach bewiesene Erfahrung abzuleugnen sucht
und mit diesem plumpen Vernebelungsknifs erst recht auf
die Leitspur im Dunklen hinstößt. Wir denken hier nur
an den Tod König Carols  I . von Rumänien und des
rumänischen Ministerpräsidenten Calinescu.  1914 und
1939 suchte hier England Verfechter wahrhafter Neutra¬
lität aus dem Weg zu räumen . In die gleiche Richtung
wies das jähe Ableben der beiden Könige des Irak . Aus
dem Buch der irischen Freiheitskämpferin Maud Gönne
Macbride , das soeben erschien, erfahren wir so manches
weitere Beispiel, wie der Londoner Geheimdienst unbe¬
queme Männer verschwinden läßt.

Der britische Rundfunk sucht nun abzulenken und erzählt
das tolle Märchen, wir hätten selbst die Freveltat von
München begangen, um innerpolitischer Ziele willen . Nichts
bezeugt die planmäßige Vorbereitung des Verbrechens von
London ausschlagender als diese schäbige Ausflucht in eine
hirnverbrannte Lüge. Denn seit Wochen wurde durch Zweck¬
meldungen in der 'britischen Presse und in ihren französi¬
schen Ablegern versucht, Attentatsabsichten gegen den Füh¬
rer mit dem Hintveis auf eine angebliche Meuterei in der
NSDAP , glaubhaft ^» machen. Zum Beispiel wurde gemel¬

det, es seien in diesem Zusammenhang 12 Träger des
Goldenen Ehrenzeichens verhaftet worden (12 ist übrigens
eine Standardzahl in der jüdischen Propaganda , die jedem
Kenner den Ursprung solcher Erfindungen verrät ), und
prompt stieß der von London inspirierte Pariser „Matin"
nach mit der Mär , gerade Bayern sei das Eturmzentrum
der Unzufriedenheit im Reich. Man arbeitete also fleißig
vor , um Engländer und Franzosen auf den großen Schlag
in München vorzubereiten.

Wenn der alte Chamberlain b"reits zu Kriegsbeginn
die unsaubere Hoffnung ausgesprochen hatte , „bis zu dem
Tage zu leben, an dem Hitler vernichtet ist", so blieb cs
seit jeher die Sehnsucht Londons , den unüberwindlichen
deutschen Gegner durch ein Attentat gegen den Führer zu
erschüttern. Der Fehlschlag in München veranlaßte jetzt den
französischen Rundfunk,  noch deutlicher zu wer¬
den, als es den britischen Kumpanen und Auftraggebern
lieb sein mag. Sein Sprecher wehklagte: „Man sagt sich,
20 Minuten zu spät. In der ganzen Welt sagt man sich das
mit Bedauern : 20 Minuten zu spät. Nein, fast sieben Jahre
zu spät. Im Jahre 1933 hätte Hitler unschädlich gemacht
werden müssen."

Aber auch dieses zynische Geständnis besagt ja nichts
Neues , sondern bestätigt nur , daß es hier um einen alten
Herzenswunsch geht. Daß übrigens auch diese giftige Frucht
des gleichen Ursprungs ist wie das Vertuschungsmanöver

f des britischen Lügenfunks , beweist die Tatsache, daß Paris
> ebenfalls das Verbrechen der Reichsführung zu unterstellen
! sucht mit der „Begründung ", die deutsche Meldung über
! das Attentat sei' auffallend schnell herausgekommen,
^ nämlich um 0.30 Uhr (also drei Stunden später) . Was

daran auffallend sein soll, bleibt das Geheimnis des
, französischen Rundfunks . Weit auffallender ist es doch

wohl, daß der Londoner „Daily Expreß " schon
! vorher zu melden wußte , in Münchensei
j ein Sprengstoffanschlag erfolgt,  und daß die
i „Daily Mail ", die seit vielen Jahren dem Secret Service
^ besonders nahsteht, sogar in großer Aufmachung über die

Ereignisse berichten konnte!
Der politische Mord war seit Jahren eine wesentliche

! Waffe Judas , wofür die Geschichte zahllose Beweise an die
- Hand gibt. Schon vor diesem Krieg haben die Juden in

aller Welt zu Mordanschlägen gegen den Führer und seine
! Mitarbeiter aufgefordert . Der amerikanische Jude Max
l Rosenberg  schlug vor, man solle 14 zu lebensläng-
! lichem Zuchthaus verurteilte Verbrecher aus den USA .-
! Gefängnissen entlassen unter der Bedingung , daß sie dem

Leben des Führers nachstellten.
Schon vor einem Jahr kam in Neuyork ein schamloses

Machwerk heraus , das auf einem knallig bunten Titelbild
die Ermordung des Führers durch einen
Gangster  darstellte . In dem gleichen Heft, das den
Titel „Hitler dem Tode geweiht" trug , war ein weiteres
aufreizendes Bild enthalten , das den Führer auf dem

j Paradebett zeigt. Darunter stand: „Was die Welt zu sehen
I erwartet ." Ein anderes Pamphlet zeigte in einer Photo-
! montags die Ermordung des Generalfeldmarschalls Göring.
! Die infame Niedertracht dieser Mordhetze kennzeichnet Ziel
j und Methode des jüdischen Kampfes im Dunkeln, den Eng-
! land zu dem seinen gemacht hat!

Bedarf es noch weiterer Beweise, um die Frage nach der
geistigen Urheberschaft des Münchener Verbrechens zu
beantworten ? Wo Juda die Finger in der Weltpresse hat,
zeigt die Behandlung des Attentats die wahr : Haltung.

- ^

-iMSB

^ Nach dem Mordanschlag— Das Trümmerfeld im Saal
§ In vorbildlicher Zusammenarbeit wurden von den Formationen,
I Behörden und Pionieren die Bergungsarbeiten ausgeführt.
I Presse-Hoffmann , Zander -M .-K.

§ Dreh mit dem Flaggenwechsel versagt
! Noosevelt zieht seine Zustimmung zurück
! Washington , 11. Nov. Noosevelt hat dem Druck seines Außen-
! Ministers Hüll und des überwiegenden Teiles der amerikanischen
, Kreise nachgegeben und seine Genehmigung zum Flaggenwechsel
i der USA .-Dampfer zurückziehen  müssen . Der von Reedern
! und anderen interessierten Kreisen ausgeheckte Plan , durch die
i Hintertür der Flagge Panama den Alliierten große Mengen

amerikanischer Tonnage für die Beförderung ihres Kriegs¬
bedarfes aus Amerika nach Europa zur Verfügung stellen zu
können, ist damit ins Wasser gefallen . In der Pressekonferenz
teilte Noosevelt mit , er verhandele mit Gewerkschaften, See¬
leuten und Schauerleuten , die durch den Ausfall der amerika¬
nischen Schiffahrt nach Europa brotlos werden . Er werde der
nächsten Tagung des Parlaments vorschlagen, daß sie die
Arbeitslosenunterstützung bekommen, die nach dem geltenden
Sozialgesetz nur für Industriearbeiter gewährt wird . Inzwischen
erwäge er , um sofortige Abhilfe zu schassen und Offiziere wie
Mannschaft nicht tatenlos am Strand oder in den Städten
herumlungern zu lassen, die Einrichtung v.on Lehrkursen, worin
sie weiterhin in allen Fragen der Handelsschifsahrt ausgebil¬
det werden sollen. Was die stillgelegten etwa 25 ibs 35 Schiffe
anlange , so könne man sie nicht plötzlich in den Verkehr mit
Südamerika oder Asien einsetzen, da dafür weder eine genügende
Zahl an Passagieren noch hinreichende Frachten vorhanden seien.
Er beabsichtige daher , wenigstens einen Teil der Schiffe für
die Herbringung der kriegswichtigen Rohstoffe zu benutzen,
die in den Vereinigten Staaten nicht erhältlich sind und zu
deren Beschaffung die letzte ordentliche Tagung >-es Parlamen¬
tes 10 Mill . Dollar bewilligte . Außerdem habe er ein Abkom¬
men mit England getroffen , wodurch der Vertrag geändert
wird demzufolge Amerika im Tauschwege Baumwolle nach Eng¬
land ' und England Kautschuk nach den Vereinigten Staaten
bringen sollten.

Englands Kriegsziel
Zerschmetterung Deutschlands und Beherrschung Europas

Brüssel, 12. Nov. Der Londoner Berichterstatter der „Metro¬
pole", dem man sehr gute .Beziehungen zum Foreign Office nach¬
sagt, zu dessen Sprachrohr er sich häufig macht, gibt in einem
Londoner Brief die englischen Kriegsziele bekannt. Diese decken
sich völlig mit dem, was man deutscherseits von Begin an gewußt
hatte , nämlich die völlige Zerschmetterung Deutsch¬
lands  und die Errichtung einer englisch - französischen
Hegemonie in Europa,  so daß alle Staaten nur nach der
Musik Londons zu tanzen hätten.

Um die Sicherheit in Europa zu garantieren , so schreibt der
Berichterstatter , müsse Deutschland vollkommen vernichtet werden.
Wenn sich das deutsche Volk mit seinem Regime identifiziere,
so sei das um so schlimmer. Nach der vollkommenen Zerschmet¬
terung werde man Deutschland zwar „Lebensmöglichkeiten" ge¬
ben, aber nicht die Sicherheit , weil es diese nur benutzen könne,
um „neue Angriffe " vorzubereiten . Es werde auch keine Frie¬
denskonferenz einberufen werden, denn diesmal werde man sehr
schnell handeln . Die Siegerstaaten England und Frankreich, so
meinte der phantasievolle Sprachlehrling , würden ihren Frieden
einfach aufzwingen . Man dürfe nicht vergessen, daß der Sieger
dieses Krieges so überlegen dastehen werde, daß es gezwungener¬
maßen seine „Pflicht " sein werde, sofort die Rolle des in¬
ternationalen Polizisten  zu übernehmen . Das sei auch
der Grund dafür , winkt der Verfasser dann mit dem Zaunpfahl,
warum die neutralenStaatengut  daran täten , sich schon
jetzt zu entschließen, nach welcher Seite sie sich ausrichten wollten,
noch ehe die Polizei in Aktion trete . Denn da sich England und
Frankreich ihres Sieges bewußt seien ( !), würden sie es bedauern,
noch andere Völker in den Ruin hineingezogen zu sehen, der sich
für Deutschland vorbereite.

Diese offene Drohung an die Adresse der neutralen Länder läßt
an Klarheit nichts zu wünschen übrig.

EWaus prügelt Veiler!
„Vrutalisten " siegten über die „Sentimentalist.

Wie zu erwarten war , wurde jetzt im Hinblick
auf den Krieg schleunigst auch der so lange ver¬
schleppte und diskutierte Gesetzentwurf zur Ab¬
schaffung der Prügelstrafe von der britischen Re¬
gierung zurückgezogen.

In England wird also weitergeprügelt . Anders kann sich
offenbar der Staat keinen Respekt verschaffen. Außerdem
verträgt es sich mit der vielgerühmten britischen Humanität
ausgezeichnet, daß die berüchtigte „neungeschwänzte Katze"
nicht ins Museum wandelt . Seit Beginn des 19. Jahrhun¬
derts ist die „Cat " auch auf den Kriegs - und Handelsschiffen
in Gebrauch. Anders ist scheinbar keine Disziplin zu er¬reichen.

Aber die Beibeha lt u ng der Prügel st rafe  hat
noch einen anderen Grund . Mit welchen Mitteln sollten
denn die Briten den Arabern , den Indern und den anderen
Völkern des zusammengeraubten Koloniallandes begegnen,
wenn nicht mit der neungeschwänzten Katze? Während die
britischen Humanitätsapostel süße Weisen von Menschlich¬
keit. Barmherzigkeit und dergleichen flöten , saust die Knoten-
peitsche auf die Körper der gepeinigten Inder und Araber
herab . Vernard Shaw bemerkt dazu nur : „Die Prügel¬
strafe bedeutet für alle Sadisten ein wahres Entzücken, vor
allem wenn es Leuten gestattet wird , bei der Prügelei da¬bei zu sein."

Die mittelalterliche Justiz gehört scheinbar auch zu der
„neuen Welt ", von der der Außenminister Lord Halifax
kürzlich pathetisch im Rundfunk fabelte . Mit welchem Eifer
ist in den letzten Monaten in England über das Für und
Wider des Prügelns und Peitsche,:s geredet und geschrieben
worden. Aber es war von Anfang an klar, daß die so¬
genannten „Brutalisten " über die „Sentimentalisten " den
Sieg davontragen würden . Dis Zurückziehung des Gesetz¬
antrages bestätigt nur , was wir aus der britischen Kolo¬
nialgeschichte, aus der Unterjochung der Inder , der Buren,
der Araber längst wissen, daß nämlich die rücksichtsloseste
Brutalität das wichtigste Mittel britischer Politik über¬
haupt ist.

Wie sieht eine solche mittelalterliche Folterung aus ? Der
zur Prügelstrafe Verurteilte wird eines Tages aus seiner
Zelle anstatt an den Arbeitsplatz in den medizinischen Un-
rersuchungsraum geführt . Der Arzt untersucht den Delin¬
quenten auf seine „Prügelfestigkeit ". In einem anschließen¬
den Raum wartet der Eefängnisdirektor mit einer Kranken¬
schwester und den beiden Prügelbeamten . In der Ecke steht
ein dreieckiges Gestell, das etwa einen Meter hoch ist. Der
Gefangene muß seine Kleidung ablegen, seine Füße und
Hände werden an den Ecken des Prügelbocks befestigt, eine
Unterlage gegen seine Brust gestemmt, damit er nicht unter
den Schlägen zusammenbricht. Ein Lederschurz schützt seine
Nieren und ein Segeltuch seinen Nacken und Wirbelsäule ..

Wer über 18 Jahre alt ist, kann bis zu 50 Hieben bestraft
werden. Wer unter 18 ist, hat die Chance, bei gewissen
Vergehen nur mit Birkenruten verprügelt zu werden.
Solche Bestimmungen gelten natürlich nur für England
selbst. In den Kolonien wird nicht gezählt. In den briti¬
schen Kolonialländern wird man die Beibehaltung des
Priigelgesetzes entrüstet zur Kenntnis nehmen und sich
wappnen, die englische Prügelherrschaft sobald wie möglich
abzuschütteln.
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Kurzberichte von der Inneren Front s
nsg . Eine Kompanie der -Verfügungstruppe in Ellwan¬

gs  n spendete für das Kriegs -Winterhilfswerk neben dem, schon
von der Löhnung immer abgezogenen Betrag noch das Ergeb¬
nis einer Sammlung mit mehr als 70 Reichsmark.

Die Beamten des Postamtes in Schwenningen  halfen
in der letzten Zeit immer wieder bei den Erntearbeiten . Es
gab Tage , in denen sechs bis sieben von ihnen auf dem Acker
arbeiteten . Auch die Angestellten einer Schwenninger Uhren¬
fabrik haben sich in den letzten Tagen zur Erntehilfe gemeldet
und sie werden so längs den Bauern helfen, bis auch der
letzte Acker abgeerntet ist.

In Rohracker  fehlte es in einer Kohlenhandlung in Anbe¬
tracht des regen Geschäftsganges und durch Einberufung zur
Wehrmacht an helfenden Händen . Jetzt treten täglich je zwei
Frauen aus der NS .-Frauenschaft zum Hilfsdienst an, um
Kohlen zu schaufeln und zu verteilen.

Bei der Weinlese in den Stuttgarter Vororten  und
in den benachbarten Ortschaften halfen Frauen der NS .-Frauen-
schaft in großer Zahl . In der letzten Zeit setzten sich in den
Weinbergen von Uhlbach täglich zwischen 10 und 20 Uhr Frauen
aus Stuttgart — natürlich ehrenamtlich — bei der Weinlese
ein.

Galvanometer verraten
Herz und Gedanken

Was Froschschenkel verrieten . — Elektrische Lebensoor¬
gänge . — Akkumulator Nervenzelle

Seit der italienische Anatom Ealvani 1786 die sogenannte I
galvanische Elektrizität entdeckte, was bekanntlich bei seinen i
Versuchen mit Froschschenkeln geschah, die plötzlich, wenn sie i
seinen kupfernen Eartenzaun berührten , zu zucken began - !
nen , hat die Erforschung auch der tierischen Elektrizität !
ständig die Köpfe unserer Wissenschaftler beschäftigt und zu !
dauernd neuen , immer wieder überraschenden und bedeu - j
tungsvollen Ergebnissen geführt . Anfangs haben sich diese i
Forschungen , wenn man sie so nennen will , freilich häufig !
mit so abwegigen Erscheinungen wie Telepathie usw. !
beschäftigt . Als Meßmerismus haben sie sogar einer ganzen '
Zeit ihren Stempel aufgedrückt und führen in zahlreichen i
Vermummungen als Pendeln , Handauflegen und Fern - i
Heilung noch heute bei Kurpfuschern und anderen dunklen j
Existenzen eine unrühmliche Nolle . Dabei ist die Vorstel - !
lung , dag jeder Mensch eine Art von elektrischem Strom - ^
kreis und Magnetfeld sei, nicht einmal als unbedingt falsch ^
zu bezeichnen . Denn das Leben des Menschen und seiner
einzelnen Organe ist in der Tat auf das engste mit elektri¬
schen Vorgängen verknüpft . Jedoch ist vorläufig wenigstens
noch niemals bewiesen , daß diese elektrischen Ströme von
einem Menschen aus den andern übergehen können , wie !
dies von allerlei seltsamen Aposteln behauptet wird . !

Wissenschaftlich verhält sich die Angelegenheit vielmehr !
etwa so, daß genau wie bei jeder chemischen Umwandlung j
in der Retorte zwischen den verschiedenen Jonen der betref¬
fenden Substanz elektrische Kräfte wirksam werden , diese !
auch bei den Lebensvorgängen innerhalb der menschlichen ^
Körperzellen entstehen . Durch geeignete Apparate kann man
die chemisch entstehende Elektrizität bekanntlich nutzbar
machen, wie wir dies von jedem Klingelelement und jeder
Taschenlampenbatterie erfahren können . Man kann diese
Ströme sogar messen, und verwendet hierbei ein Instru¬
ment , das nach dem Entdecker der tierischen Elektrizität i
Galvanometer genannt hat.

Mittels des Galvanometers kann man nunmehr auch
solche elektrischen Ströme sichtbar machen , die sonst in keiner
Weise zu bemerken sind. Und man wendet eine besondere
Form dieses Meßapparates , das sogenannte Saitengalvano¬
meter heute ganz besonders auch bei der Erforschung der
tierischen Elektrizität an , als deren erste man diejenige
entdeckte, die von einer Wunde aus abgeleitet werden kann.
Von irgendeiner verletzten Stelle des menschlichen oder
tierischen Körpers aus fließt nämlich ein ständiger Strom
von Elektrizität nach den unverletzten Stellen bin ab . wobei

dieser Strom um so stärker ist, je mehr Leben in den betref¬
fenden Zellgebieten vorhanden ist.

Elektrizität ist auch in all unseren Nerven vorhanden
und man hat neuerdings die Vorstellung entwickelt , daß
das normale Funktionieren derselben , die Reizleitung und
Verarbeitung völlig an elektrische Vorgänge geknüpst ist.
Durch geeignete Apparate hat man diese Ströme sogar
Nachweisen können und dabei gesunden , daß der elektrische
Strom für die Nerven den eigentlichen Reiz darstellt und
unser ganzes Nervensystem sich wie ein Fernsprechamt mit
seinen sämtlichen Leitungen verhält . In der eigentlichen
Nervenzelle liegt dann die Stromquelle , der Akkumulator,
das Element vor , während die Nervenstränge den Leitun¬
gen entsprechen und jede elektrische Erregung , die vom
Akkumulator ausgeht , am Endorgan , der Muskelzelle usw.
in eine Tätigkeit umsetzen, wie dies beim Fernsprecher durch
das Klingelzeichen geschieht. Wenn nun die Leitung nicht
mehr in Ordnung ist, kann man dies dadurch beweisen,
daß die Leitung , also der Nervenstrang auf bestimmte
Ströme hin keine entsprechende Reaktion mehr zeigt , die
Klingel des Fernsprechers also stumm bleibt und der Mus¬
kel nicht in Aktion tritt . Er ist, wie man zu sagen pflegt,
gelähmt , weil es sein Nerv ist. ;

Als Akkumulator des Nervensystems müssen wir die Ner¬
venzelle ansprechen , deren größte Zahl in unserem Gehirn
zu einem obersten Organ vereinigt ist. Hier müssen also
alle diejenigen Ströme entstehen , die die Nerven an die
Muskeln usw. heranbringen müssen. Und man hat in der
Tat diese Ströme heute Nachweisen können , wozu ein deut¬
scher Forscher , Prof . Berger in Jena , die Methode geliefert
hat . Die im Gehirn entstehenden Ströme werden dabei
durch Nadeln , die man in die Kopfhaut eiusticht , einem
Galvanometer zugleitet , der mittels eines Spiegels einen
Lichtschein auf photographische Platten wirft , so daß man
seine Ausschläge sichtbar machen kann . Da das Gehirn nun
aber auch unser Denkorgan ist und auch bei der Tätigkeit
des Denkens Nervenzellen beteiligt sind, hat Prof . Veraer
auf diese Weise unsere Gedanken photographieren können,
wobei freilich bisher jedenfalls noch nicht an den entstehen¬
den Kurvenbildern abgelesen werden kann , ob man gerade
an den nächsten Sonntag oder an seine Schulden gedacht
hat . Immerhin konnte man zwei ganz verschiedene Arbeits¬
phasen entdecken, von denen die eine bei allen Menschen,
also auch bei Geistesgestörten vorhanden ist, die andere,
die also die eigentlich geistige Arbeit verrät , sich vorwiegend
dann findet , wenn dem betreffenden Menschen Rechenauf¬
gaben gestellt werden . Ob sich die Versuchsperson um die
Lösung der Aufgabe bemüht oder nicht , ob sie interessiert
oder gleichgültig ist, verrät die entstehende „Denkstrom¬
kurve " aber auf jeden Fall.

Eine ähnliche Kurve hat man in den letzten Jahren
auch bei der Arbeit des menschlichen Herzens gesunden,
wobei hier die wesentlich einfacheren Verhältnisse schon
heute an einer großen praktischen Bedeutung der „Herz-
stromkurve " geführt haben . Die genaue Erforschung der
jeweils entstehenden Kurvenbilder bei Gesunden und Kran¬
ken hat nämlich ganz bestimmte Beziehungen zwischen ein¬
zelnen llnterformen dieser Kurve und bestimmten Herz¬
erkrankungen ergeben , so daß man beute den Zustand eines
Herzens , seine Leistungsfähigkeit , seine normale oder krank¬
hafte Tätigkeit einwandfrei mittels der Hsr ' stromkurve
bestimmen kann . Die Methode ist beute sogar schon so weit
entwickelt , daß man viele Krankheiten aus der Hcrzstrom-
kurve ablesen kann , wenn sie noch gar keine Beschwerden
machen . Die Herzstromkurve stellt für das Herz also die
gleiche wichtige Untersuchung dar wie das Nöntgenverfah-
ren für die Krankheiten der Lunge und bietet dem Arzt
so die Möglichkeit , beispielsweise bei der Untersuchung von
Fliegern ganz genau erkennen zu können , ob der betref¬
fende Mensch einer großen Bean ' n-̂ -^ ->->-> »emes Heraus

auf Höh .' nsHegen gewachsen ist. Von wie großer Bedeutung
dies aber im Einzelfall für die Berufswahl eines Menschen
und die Erhaltung seiner Gesundheit bzw. die richtige
Behandlung im Krankheitsfall ist, versteht sich von selbst.
Denn die richtige Erkennung eines Schadens ist immer di«
Voraussetzung zu seiner Behebung.

Menschliche, tierische Elektrizität . ..Lebensströme " und

i Kraftstrahlen sind also eine Tatsache , stellen aber wissen»
I schaftlich erforscht und gedeutet etwas wesentlich anderes

und man möchte sagen Sympathischeres und weniger Mysti»
! sches dar , als es von den Aposteln irgendwelcher Geheim«

Wissenschaften behauptet wird.

Sein allergrößter Wunsch
Zwei bayrische Soldatengeschichteu

Der Tschutschenhofer -Mirtl war ein strammer Bursch,
auf einem einsam gelegenen kleinen Höferl irgendwo hoch

! droben in einem Allgäuer Vergtal daheim und sein Leben
! lang noch nicht aus seinem Eebirgsdorf herausgekommen.
! Als man ihn aber im großen Krieg zum Dienst für Vater-
! land holte , stellte er tapfer seinen Mann . Im Osten holte
^ er sich das Eiserne Kreuz und die Tapferkeitsmedaille und
s auch im Westen kämpfte er voll Schneid gegen Engländer
§ und Franzosen.
! Eines Tages hatte er ein besonderes Bravourstück gelei-
j stet. Ein General , der von der Sache hörte , wollte den

tüchtigen Soldaten durch eine Extrabelohnung erfreuen.
Der Exzellenzherr lag mit seinem Stabe in einem schönen,
alten französischen Schloß mit weiten Gängen , Flügeltüren
und prächtig ausgestatteten Räumen . Der Mirtl wurde,
wie er ging und stand , vor den General geführt . Voll Dreck
und Speck, mit feuchtem Rock und lehmigen Stieseln stand
er auf dem blanken Parkett im hohen Spiegelsaal vor
dem General und vielen ordensgeschmückten Offizieren.

Leutselig redete die Exzellenz auf den Soldaten ein : Er
habe sich so außerordentlich tapfer gezeigt , daß man ihm
gerne irgend einen besonderen Wunsch erfüllen wolle . Er
solle doch sagen , was ihm am liebsten wäre.

Der Mirtl grinst nur verlegen . Man konnte ihm an-
sehen , daß er sich nicht gerade behaglich fühlte . Schließlich
versuchte es ein hoher Offizier auf volkstümliche Weise:

„Schau , Mirtl , sag' halt dem Herrn General , was halt
! jetzt dein allergrößter Wunsch wäre !"

Der Mirtl gab sich einen Ruck. Er warf einen raschen
Blick auf die ordenbehangenen Militärs , schaute sich kritisch
in dem prachtvollen Saal um und sagte stumm:

„Zu Befehl , Exzellenz , außi möcht' iü"

Der Postwirt von Petersdorf hat gleich nach Krlegs-
beginn seine Pferde hergeben müssen , 's ist ihm hart an¬
gekommen , die beiden schönen, selbstausgezogenen Bräundln
abzuliefern . Nach dem Krieg hat er sich dann wieder zwei
neue Rösser gekauft . Einen Rapp und einen Eisenschimmel.
Der Rapp war ein richtiges Soldatenpferd , ein Artilleris-
gaul , der noch gute Arbeit leistete . „Muckl" hat er geheißen
und war bald der Liebling des Postwirts.

Eines Tages stand der Leiterwagen des Wirtes auf dem
Rllbenacker an der Landstraße . Der Wirt legte R " ln
auf den Wagen . Da brauste auf oer Straße ein Motor¬
radler daher . Sein Schnaufer ! schepperte wie wild , machte
mächtig Stunk und viel Getöse . Plötzlich wurde der Hans,
der Eisenschimmel , scheu. Er bäumte sich auf und raste samt
dem Wagen über den Sturzacker davon . Der „Muckl" rannte
mit . Der Wirt wollte die Pferde halten , verwickelte sich
aber in die Zügel und wurde mitgeschleift.

^ „Auweh , jetzt is aus mit mir ! Jetzt schlagt mei letztes
Stündl " dachte er verzweifelt - Jeden Augenblick konnte er
unter den schweren Wagen geraten . Da fiel ihm auf einmal
in höchster Not ein : „Der Muckl ist ja einmal ein Artillerie¬
pferd gewesen !" Schon brüllte er aus Leibeskräften:

„Batterie halt !!"
Der Rapp stutzte die Ohren , zuckte zurück. Fest stemmte

er die Füße in den weichen Ackerboden . Da mußte auch der
Eisenschimmel wohl oder übel stehen bleiben . Der Wirt
befreite sich rasch aus dem Geschling der Zügel und beruhigte
die schnaubenden Pferde.

Daheim bekam der brave „Muckl" dann eine große Hand¬
voll Zucker und sein Herr sagte:

j „Da steht man 's halt wieder einmal , wie gut daß d'
Soldatenzucht is ! Für die Männer und für die Rösser aa !"

unuesea - nscrtrsLo -iurr ouncu venera
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(7 Fortsetzung .»

„Aber warum denn , Herr Michael ? Scheuen Sie den
Ruhm ?"

„Den Ruhm ! Wie das klingt , mein Verehrter ! Scheuen?
Das ist nicht das richtige Wort Bedenken Sie doch, ich will
Arzt werden , und das ordentlich Wenn ich dann ipäter aus
Grund meines Könnens Leistungen erziele die mir An¬
erkennung bringen — von Ruhm wollen wir nicht reden —
dann ist sie mir wertvoll und treibt mich an . zielbewußt
w iterzuschaffen und meine Pflicht zu tun Können Sie
sich denn nicht vorstellen daß mir dieses Auftauchen in der
Oeffentlichkeit für meine Studien , für meine ganze Arzt¬
lausbahn nur hinderlich lein kann ?"

„Jbre Argumente baken unbedingt viel für sich Wenn
ich Ihnen aber als Menich einen guten Rat geben darf
dann werten L >e sich aut die Sportiaufbahn Sie können
der berühmteste Arzt der Welt iein — wenn Sie ein Welt¬
rekordmann sind, dann schlagen Sie ihn in bezug aus An¬
erkennung und — Einkommen "

Do glitt ein Lächeln über der Brüder Züge . Werner ent-
gegnete:

„Es ist dach eben ein großer Unterschied zwischen Ihrer
und unsere , Svortaufjassung ."

Als die Brüder wieder allein waren , fragte Klaus seinen
Bruder:

„Wir sind uns doch beide darüber klar , wie wir zum
Sport stehen ?"

Es bedurfte keines Wortes . Ein Handschlag sagte es
Klaus klar und deutlich

Der Geist des alten Doktor Michael lebte in den beiden
jüngsten Söhnen weiter.

4.
Als der Berliner Finanzier . Kommerzienrat Andreas

Michael , gerade ausgehen wollte , kam seine Tochter Annette
in lein Herrenzimmer Sie trug eine Zeitung in der Hand
und fragt ? den Baker : „Du bast doch noch eine Anzahl
Brüder ? Sind davon zwei in Berlin ?"

„Warum ?"
„Ich finde hier in der „B Z . am Mittag " einen ausführ¬

lichen Artikel über ein sportliches Ereignis im Deutsch
mejster -Sportklub ."

„Sport interessier » mich herzlich men :g, Annette ."
„Leiber ! — Aber es wird dich gewiß interessieren , daß

zwei Studierende der Unwersität , stud jur . Werner und stud
med Klaus Michael den Weltrekord über zweihundert Meter
geschlagen habe r "

Werner und Klaus ? Das sind Brüder von mir , Stief¬
brüder . wohl über zwanzig Jahre itiuger als ich Also den
Weltrekord haben sie geschlagen ? Tscha. die Iungens sind
Rasse Läßt sich nicht anders sagen . Aber ich bin fertig
mit beiden "

„Ich wollte dich bitten , sie zu unserer nächsten Gesellschaft
einzuladsn "

„Ausgeschlossen , Kind ! Erstens habe ich mich mit beiden
überworfen — und zweitens empfehle ich dir . kein Interesse
an ihnen zu nehmen , denn es sind beide bildhübsche Kerle,
die. da sie auch einiges Vermögen besitzen, an jedem Finger
zehn haben können — und gute Partien zum Naussurlien "

Annette zuckte unter des Vaters Worten zulammen wie
ein geschlagenes Kind

„Bin ich denn so häßlich Vater ?"
Der Kommerzienrat wurde ärgerlich „Frag ' nicht lo.

Annette Sieh dich im Spiegel an Ich will dir damit nicht
weh tun , aber — die Natur hat dich nicht besonders aus¬
gestattet "

Bitter entgegnete die Tochter : „Dos weiß ich, Vater . Ich
bin darin leider nach dir geraten . Schade ! — Aber glaubst
du denn daß ich immer nur Pläne im Kopfe habe , die aufs
Heiraten hinauslaufen ? Ich will es nie Du hast es nicht
nötig , dich anzustrengen , mich gegen dein gutes Geld an den
Mann zu bringen Bitte sprich daher über den Punkt nicht
mehr mit mir Gestattest du , daß ich deine Stiefbrüder ein¬
lade ?"

„Nein , ich will es nicht "
„Dann werde ich Frau von Hoyhm bitten , daß sie es lut"
„Meinetwegen ! — Noch eine Frage , ist es dir wirklich

ernst damit , nicht zu heiraten ?"
„Völlig , Vater Wenn du für mich etwa zum Zwecke der

Mitgift Summen flüssig machen willst , dann bemühe dich
nicht."

Kommerzienrat M 'chael schwieg dazu , knurrte einen Gruß
und verließ das Zimmer

In ihrem Stübchen stellte sich das Mädchen vor den
Spiegel . Sie betrachtete sich genau , mit kühlen, kritischen
Augen

Ja , der Vater hatte recht Sie war viel zu groß und
mager das Gesicht war sibmal und ungesund im Aussehen
Ib -e Figur war eckig und ihr Gang schwerfällig.

Sie war häßlich.

Nur als sie sich in die eigenen Augen sah, überkam sie ein
Staunen Die waren zumindest nicht häßlich . Darüber
empfand sie ein wenig Freude

Am Nachmittag besuchte sie Frau von Hoyhm . Die sagte
ihr gern zu, den Brüdern bei nächster Gelegenheit eine Ein¬
ladung zu übersenden.
, Am Abend sprach sie den Bruder und fragte ihn . ob er
Mitglied im Deutschmeister -Sportklub sei.

Erich Michael , ein junger Lebemann mit hübschen, aber
ausdruckslosen Zügen , schüttelte den Kopf.

„Nee . warum ?,,
Annette erzählte ihm von der Leistung der Brüder

Michael und gestand ihm, daß sie Interesse hätte , die
Brüder kennenzulernen.

Erich lachte.
„Originelle Geschichte. Kind , Annette , unsere Onkels

schlagen den Weltrekord !"
„Onkels ? "
„Na . selbstverständlich Ueberleg ' dir doch Vaters Stief¬

brüder sind auf alle Fälle unsere Onkels , und dabei sind sie
gewiß nicht älter als wir Also die möchtest du kennen¬
lernen ? Von . mache ich. - Aber unter einer Bedingung ."

„Kann mir schon denken Wieviel brauchst du ?"
„Na . eine Mille genügt mir ."
Sie versprach ihm das Geld und fragte ihn dann weiter:

„Durch wen rpillst du mich im Deutschmeister -Sportklub ein¬
führen ?"

„Durch Frau Maya von Syrtinghall ."
„Wer ist das ?"
„Hochfeudale Lame . Rasseweib Hat einen Spitznamen,

wird „Sportpatronin " genannt , weil sie mit Vorliebe
Sportsleute zu sich lädt Im Deutschmeister -Sportklub soll
sie auch eine große Rolle spielen . Natürlich nicht öffentlich
Aber sie ist mit Professor Schwabe gut befreundet . Die
macht es schon, wenn ich sie bitte "

Annette überlegte einen Augenblick , dann fragte sie
zögernd : „Was ist das für eine Frau , Erich ?"

„Einwandfrei , meine Liebe . Hat einen ausgezeichneten
Ruf Brauchst dich nicht zu sorgen , meine Taube . Also
gut , ich manage die Sache schon."

» »
*.

Hanna war von jetzt an ständiger Mittagsgast im „Gam-
brinus " Vater Effler freute sich des lustigen Mädels , das
doch immer unnahbar blieb und trotz aller losen Einfälle
ihres sprudelnden Wesens sich nicku das Geringste vergab.

Sie war durchaus Dance «nd jeder Situation gewachsen
lFortjetzung fotgt .j
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